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Ichthyologische Notizen (VII.)

Von dem c. M. Dr. Franz Steindachner.

(Mit 5 Tafeln.)

1. Ceutropristis AyresI nov. spec

In der Körperform und Zeichnung des Rumpfes nahe verwandt

mit Centropristis radialis und C. radians Q. Gaim aus Brasilien,

doch fehlt die violette Binde an der Dorsale , der aufsteigende

Rand des Vordeckels ist sehr st^'k geneigt und der Vordeckel ist am
hinteren, vorgezogenen Winkel mit nur einer Gruppe größerer Zahne

besetzt. Ein_großer schwärzlichgrauer Fleck am Deckel; etwas schief

gestellte, graue, stark verschwommene Querbinden am Rumpfe mit

dunkleren Querstreifen.

Die Kopflänge ist SVama'» die Leibeshöhe nahezu 4i/5mal in

der Totallänge, der längere Querdurchmesser des ovalen Auges etwas

mehr als 4y5mal, die Stirnbreite Si/jmal, die Kopfliöhe nicht ganz

2mal, die etwas geringere Kopfbreite unbedeutend mehr als 2mal

in der Kopflänge enthalten.

Der Unterkiefer springt ein wenig über den Zwischenkiefer vor

und trägt nach außen im vordersten oder mittleren Theile, der

Zwischenkiefer aber am ganzen Außenrande (bis zu den Mund-

winkeln) eine Reihe kleiner Hundszähne, welche im Zwischenkiefer

gegen die Mundwinkel zu an Länge und Stärke etwas abnehmen.

Nach innen folgt im letztgenannten Knochen eine Binde feiner, dicht

an einander gedrängter Hechelzähnchen, welche gegen die Zwischen-

kiefer-Mitte an Breite zunimmt und daselbst am hinteren Rande

von 2 kleinen, schwachen Hundszähnen überragt wird.

Die Zahnhinde an den Seiten des Unterkiefers ist schmal, die

Zähne der Aiißenreihe sind sehr klein, die der innersten Reihe aber

hakenförmig gekrümmt und mindestens eben so lang und stark wie

die vordersten Zähne in der Mitte des Unterkiefers zunächst der Sym-

physe. Das hintere Ende des Oberkiefers fällt unter den hinteren
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Augenrand. Die breite Stirne trägt zwischen den Augen 3 schwach

vortretende, ziemlich stumpfe Längsleisten.

Der Kopf ist mit Ausnahme der Wangen, des Kiemendeckels,

eines Theiles des Unterdeckels und der seitlichen Hinterhauptsgegend

scliuppenlos. 10 schiefe Schuppem'eihen liegen zwischen dem hinteren

Augenrand und dem Winkel der Vordeckelleiste.

Der hintere Hand des Vordeckels ist sehr stark nach hinten und

unten geneigt, und sehr fein und dicht gezähnelt; die Zähnchen

nehmen gegen den stark vorspringenden Winkel, welcher mit langen

gebogenen Stacheln besetzt ist, die aber fast bis zur Spitze durch

eine gemeinsame Haut verbunden sind, etwas an Länge und Stärke

allmählig zu.

Am Deckel liegen drei Stacheln, doch ist der oberste äu(krst

kurz und kaum sichtbar, der unterste nur wenig länger als der erste,

der mittlere dagegen erreicht eine ^emlich beträchtliche Länge, ist

comprimirt und weit von der häutigen Spitze des Unterdeckels nach

hinten überragt. Die Suprascapula ist an der Außenfläche zahnartig

gestreift.

Die Profdlinie der Schnauze ist convex und fällt schief und

bedeutend stärker zur Mundspalte ab, als die Stirn- und Scheitel-

linie sich zum Nacken erhebt.

Die Profillinie des Rückens ist mäßig gebogen, ihr Höhepunkt

liegt beiläufig an der Basis des siebenten Dorsalstachels.

Der stachelförmige Tlieil der Dorsale ist am oberen Rand con-

vex und erreicht keine bedeutende Höhe. Der längste vierte Stachel

übertrilft nur wenig 1/3 der Kopflänge, der letzte Stachel ist circa 1%mal

in der Hohe des darauffolgenden Gliederstrahles enthalten; der dritte,

längste Gliederstrahl der Dorsale endlich ist ein wenig höher als der

vierte Dorsalstachel,

Die Länge der Pectorale erreicht circa s/g. die der Ventrale «/,

,

der Kopflänge. Die Anale bildet wie die Dorsale nach hinten einen

spitzen Winkel und ist wie letztere schuppenlos. Der dritte

äugste Analstachel ist circa ä/gmal so hoch wie der dritte Gliederstrahl

und dieser ebenso hoch wie der dritte Gliederstrahl der Dorsale.

Die Caudale ist in der vorderen größeren Hälfte mit Schuppen be-

deckt, a/gmal so lang wie der Kopf und am hinteren Rande concav; die

Spitze des oberen Caudallappens reicht etwas weiter nach hinten als

die des unteren.
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Die Seitenlinie läuft parallel mit der Profillinie des Rückens und

durchbohrt bis zur Basis derCaudale circa 49, auf der Sch\vanzfloße

2 —3 Schuppen. Die größten Rumpfschuppen liegen in dem von der

Brusltloße überdeckten Theile, die kleinsten auf der Bauchfläche und

am Nacken. Über der Seitenlinie zähle ich 8 —9, unter derselben

(bis zur Bauchlinie) 19 —20 Schuppen in einer queren Reihe,

Die Grundfarbe der Kopfseiten ist bei Spiritusexemplaren röth-

I Ichbraun, der Rücken bis zur zweiten Schuppenreihe unter der

Seitenlinie schmutzig hellbraun, der übrige Theil des Rumpfes schmu-

tziggelb, doch glänzt das Centrum der Schuppen im mittleren Theile des

Rumpfes silberfarben. Äußerst schwach ausgeprägte graue Querbinden

ziehen vom Rücken bis in die Nähe der Bauchfläche hinab, auf jeder

dieser Binden liegen etwas dunklere Streifen oder kleine Flecken.

Die Caudale und die Gliederstrahlen der Dorsale sind braungrau

gefleckt oder gebändert; Anale, Ventrale und Pectorale gelb.

Totallänge des beschriebenen Exemplars Ti/g".

D. 10/12:. A. 7: V. 1/5; P. 17.

Fundort: Santos (Brasilien).

2. Serranas hameralis Cuv. Val.

Da diese schöne Art von Cuvier und Valenciehnes nur

oberflächlich beschrieben wurde, so gebe ich nachfolgend eine aus-

führliche Schilderung derselben nach zwei vortrefflich erhaltenen

Exemplaren, von denen eines sich im Wiener Museum befindet.

In der Form des Körpers nähert sich Serranns humeraUs dem

S. scribu, wie Cuvier und Valenciennes ganz richtig bemerken.

Der Kopf ist in die Länge gezogen, nach vorne zugespitzt, circa 3
1/5

bis Z^/^m9\, die Leibeshöhe nicht ganz 4mal in der Totallänge, der

Durchmesser des Auges nahezu 6mal, die Stirnbreite oi/omal, die

Schnauzenlänge circa 32/5mal, die Breite des Kopfes 2i/3mal, die Kopf-

höhe 2mal in der Kopflänge enthalten.

Der Unterkiefer springt über den Zwischenkiefer vor, die obere

Profillinie des Kopfes erhebt sich fast in gerader Linie bis zum Be-

ginne der Dorsale und ist in der Nackengegend äußerst schwach

gebogen, in der Stirngegend unbedeutend eingedrückt.

Das hintere Ende des Oberkiefers fällt bei geschloßenem Munde

mehr oder minder bedeutend hinter die Mitte des Auges. Im Zwischen-

kiefer enthält die äußere Zahnreihe insbesondere im vordersten Theile
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bedeutend stärkere (etwas gebogene) Zähne als die inneren Reihen,

M'elche von zahlreichen, spitzen Hechelzähnchen gebildet werden; ein

Hundszahn am hinteren Rande der innersten Zahnreihe fehlt oder ist

nur sehr schwach entwickelt.

Im Unterkiefer liegen ganz vorne in der AufSenreihe jederseits

5 —6 hakenförmig gekrümmte Zähne, welche beträchtlich länger

und stärker sind als die gegenüber liegenden des Zwischenkiefers;

an der Seite des Unterkiefers endlich enthält die innerste Reihe

größere Zähne als die äußere.

Der hintere Rand des Vordeckels ist sehr dicht mit gleichlangen

Zähnchen besetzt, am hinteren Winkel desselben Knochens und an

dem daran stossenden hintersten Theile des unteren Randes liegen ein

wenig stärkere Zähnchen minder dicht an einander gedrängt.

Die Siiprascapula ist gezähnt. Der Kiemendeckel endigt in

2 Stacheln, von denen der obere äußerst kurz und äußerlich kaum

sichtbar, der unlere lang und platt ist.

Der dritte, längste Stachel der Dgrsale ist 2y5mal, der vierte

etwas mehr als ^'/gmal in der Kopflänge enthalten, während der erste

an Länge fast nur ^/g, der zM^eite kaum die Hälfte, der lelzte Dorsal-

stachel circa s/g des dritten, höchsten Dorsalstachels erreicht. Der

erste Gliederstrahl der Dorsale ist etwas höher als der vorangehende

Stachel.

Von den 3 Analstacheln übertrifTt der letzte den zweiten ein

wenig an Länge, steht ihm aber au Stärke ziemlich bedeutend nach

und ist von der Rasis gemessen fast Is/smal so lang als der erste

Stachel der Afterflosse.

Der hintere Rand der Caudale ist concav, etwas schief gestellt,

das obere hintere Ende der Flosse reicht daher etwas weiter zurück

als das untere.

Die Pectorale ist abgerundet, etwas kürzer als die Caudale, aber

länger als die Ventrale, welche genau der Hälfte der Kopflänge

gleicht.

Die Seitenlinie läuft parallel mit der oberen Profillinie des Kör-

pers längs der Rasis der Dorsale und durchbohrt circa 64 Schuppen

bis zum Reginne der Caudale.

Die Kiefer und die Schnauze, so wie ein Theil des Suborbital-

ringes sind schuppenlos, der übrige Theil des Kopfes ist beschuppt.

Die Caudale ist vollständig beschuppt, während die Anale zum groß-
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ten Tlieile, der gliederstrahlige Theil der Dorsale kaum bis zur

Höllenmitte der Strahlen, die Stacheln der Dorsale nur am vorderen

Rande mit Schuppen besetzt sind.

Der Kopf und der bei weitem grölJere, obere Theil des Rum-

pfes sind dunkel röthlichbraun (bei Spiritusexemphiren), die untere

Rumpfhälfte ist hellbraun und zunächst der Bauchseite bräunlich

weiß; 6—7 dunkle Querbinden laufen von der Rückenlinie bis zum

Bauchrande hinab. In der oberen Hälfte der Rumpfxeiten und im vor-

deren Theile der Caudale liegen dunkelbraune Flecken, welche am

Schwanzstiele fast sechseckig und sehr scharf ausgeprägt sind, im

vorderen Theile des Rumpfes aber auf einer Körperseite des im

Wiener Museum befindlichen Exemplares nur sehr schwach hervor-

treten.

AmKopfe zeigen sicii zahlreiche blaue Flecken mit sehr dunk-

ler Umrandung, einige derselben fließen im unteren, hinteren Theile

der Wangengegend zusammen und bilden 2—3 schief zum hinteren,

unteren Rande des Zwischen- und Unterdeckels ziehende Binden.

An der Basis der Pectorale liegt ein halbmondförmig gebogener,

schmaler Streif, vor diesem ein sehr großer dunkelbrauner Fleck,

hinter demselben aber eine gleichfalls halbmondförmige, mäßig breite

Querbinde auf dem vordersten Theile der Pectoralstrahlen, der mit

kleinen Schuppen überdeckt ist. Der ganze übrige Theil der Brust-

flossen ist schmutziggelb und schuppenlos.

Die Anale und Ventrale sind blaugrau, am dunkelsten zunächst

den Strahlenenden; die Dorsale ist am beschuppten Theile dunkel

röthlichbraun wie der Rücken, am schuppenlosen Tlieile aber bräun-

lichschwarz.

D. 10/14; A. 3/7; L. lat. ""ej—
circa 33 (big zur BauchliiiieJ.

Totallänge: 10 Zoll.

Fundort: Chile.

3. Serranas macalato-fasciatas nov. spec.

Der Kopf dieser Art ist minder zugespitzt, die ohere Profillinie

des Kopfes stärker, die Profillinie des Rückens längs der Dorsalbasis

schwächer gekrümmt, der obere Rand des stacheligen Theiles der

Dorsale tiefer eingeschnitten als bei der früher beschriebenen Art.
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Der dritte Ddisalslachel ist sehr lang wie bei Serr. humerulis und

Serr. albomaculiitus etc.

Zahllose rundliche braune Flecken am ganzen Körper, auf der

Dorsale und Caudale, 8 —7 grauschwarze, schwach abgegränzte

Querbinden am Rumpfe.

Die Kopflänge ist circa Ss/igmal, die Körperhöhe etwas mehr als

4mal in der Totallänge, der Äugendiameter nahezu öi/jmal, die

Stirnbreite ^^^m^X, die Schnauzeniänge Iiy^mal, die Kopfhöhe

ly^mal, die Kopfbreite 2yßnial, die Länge der Pectorale lygmal,

die der Ventrale circa Ei/amal, die Länge der Caudale lyjmal in der

Kopflänge enthalfen.

Der Unterkiefer überragt den Zwischenkiefer nach vorne nur

wenig. Eine Reihe stärkerer und längerer Zähne in der äußeren Zahn-

reihe des Zwischenkiefers, von denen die größten ganz vorne liegen ; ein

schwacher Hundszahn jederseifs am vordei-en Ende der hintersten

Zahnreihe, welche wie die übrigen mittleren Reihen von zarten Hechel-

zähnen gebildet wird, önterkieferzähne wie bei Serr. humeralis.

Feine Zähnchen, dicht an einander gedrängt am hinteren Rande

des Vordeekels, etwas stärkere und minder dicht neben einander

liegende Zähnchen am Vordeckelwinkel.

Der obere Stachel des Kiemendeckels ist äußerst kurz, äußer-

lich kaum sichtbar, der untere lang und plattgedrückt.

Der erste Dorsalstachel ist Is/jUial in der Höhe des zweiten,

dieser mehr als 3mal in der Höhe des dritten, längsten Dorsalstachels

enthalten, welcher kaum 2mal in der Kopflänge und circa l^/ämal in der

Körperhöhe begriffen ist. Der letzte Dorsalstachel ist 2s/5mal in der

Höhe des dritten Stachels und etwas weniger als 1 '/amal in der des

ersten Gliederstrahles derselben Flosse enthalten.

Der zweite Analstachel ist bedeutend stärker und nur wenig

kürzer als der dritte. Die größte Höhe der Anale am vorletzten Glie-

derstrahle übertrifft ein wenig die des gliederstrahligen Theiles der

Dorsale oder y'j der Kopflänge. Dorsale und Anale sind nach hinten

zr.gespitzf.

Die Caudale ist am hinteren Rande sehr schwach conve.x, die

obere hintere Spitze derselben reicht weiter als die untere zurück,

und überragt wie diese den hinteren Caudalrand. Die Seifenlinie läuft

nahezu jiarallel mit der Rückenlinie und dm-chbohrt circa 68 Schup-

pen bis zur Rasis der Caudale.
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Der vordere Theil des Suborbitalringes, die Kiefer, die Schnauze,

der vordere Theil der querüber schwachgebogenen Stirne und der

größte Theil des Zwischendeckels sind unbeschuppt. Der glieder-

strahlige Theil der Dorsale und Anale sind etwas mehr als zur Hälfte,

der stacheltragende Theil der Rückenflosse nur zunächst den Seiten-

rändern der Stacheln mit sehr kleinen Schuppen besetzt, die Cau-

dale ist fast ganz überschuppt.

Der Körper (mit Ausnahme der Bauchseite) so wie die Dorsale

sind von schmutzig hellröthlichbrauner Färbung, welche gegen die

Bauchseite allmählig in ein weißliches Grau übergeht. Zahlreiche

braune, rundliche Flecken, welche zuweilen in der Mitte bläulich

sind, liegen am Kopfe, Rumpfe, auf der Dorsale, Caudale und Anale;

die Flecken in der oberen Hälfte des Rumpfes und am Kiemendeckel

sind etwas größer als die auf den Wangen, auf der Caudale und in

der unteren Rumpfhälfte gelegenen Flecken. Sieben dunkle Quer-

binden mit verwaschenen Rändern ziehen von der Rückenlinie bis

zur Bauchgränze hinab, nur die vorderste Binde, welche vor dem

Beginne der Dorsale liegt, reicht nicht einmal bis zur Höhe der Supra-

scapula hinab, ist aber intensiver gefärbt als die übrigen. Eine

schmälere Binde erstreckt sich vom unteren Augen rande schief nach

hinten fast bis zur Mitte des unteren Zwischendeckelrandes. Die

Flecken an den Wangen und am Suborbitalring sind in der Mitte

bläulich und nur am Rande dunkelbraun. Die Pec'orale ist gelblich,

die Ventrale schmutzig bläulichgrau, zunächst der Basis grünlich-

grau und am hinteren Theile des Außenrandes weißlich; beide Flos-

sen sind ungefleckt. Die Flecken der Anale sind bei dem von uns

untersuchten Exemplare nur schwach entwickelt, in der Mitte heller

als am Rande, vielleicht im Leben bläulich und braun gerandet, eben

so die Flecken im hintersten Theile der Caudale imd in der oberen

kleineren Hälfte des gliederstrahligen Theiles der Dorsale. Zwischen

den Stacheln der Dorsale fließen die großen dunkelbraunen Flecken

der unteren Reihe zu einer Längsbinde zusammen.

D. 10/14; A. 3/7; L. lat. -^
32 (bis zur Bauclilinie).

Länge des beschriebenen Exemplares 9" 9".

Fundort: Mazatlan,
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4. Pagras (fhrysophrys) laticeps Cuv. V^al.

Bei einem 1 1 »/a" langen Exemplare ist die Körperhöhe 22/smal,

die Kopflänge 3>/4nial in der Totallänge enthalten, die Höhe des

Kopfes übertrifft die Länge desselben ein wenig, die Breite des Ko-

pfes gleicht der Hälfte der Kopflänge, während die Länge des Augen-

diameters nicht ganz 42/3mal, die Schnauzenlänge circa 2'/3mal, die

Stirnhreite Ss/^mal in der Kopflänge enthalten ist. Die Stirnbreite

ühertrilVt somit das Auge bei dem von uns untersuchten Exemplare

nur um «/g des Augendiameters, während sie bei alteti Individuen

1
'/a Diameter des Auges gleicht, die Schuauzenlänge schwankt

zwischen y. (bei Ex. von 1 1 '/g" Länge) bis 2 Augenläugen (nach

Güntiier).

Die Höhe des Suborbitalringes steht der Länge desselben nach

und ist 3%mal, die Länge 3mal in der Kopflänge enthalten.

Der dritte und vierte Dorsalstachel sind nahezu gleich lang, die

höchsten der Flosse; jeder derselben ist an Höhe circa 3/7 der Kopflänge

gleich; der letzte Stachel der Dorsale ist ebenso lang wie der zweite

und circa Si^mal in der Kopflänge enthalten; die größte Höhe des

von Gliederstrahlen gebildeten Dorsaltheiles, welcher im unteren

Höhendrittel beschuppt ist, erreicht Y,4 der Kopflänge.

Die schwach sichelförmig gekrümmte, zugespitzte Pectorale ist

ebenso lang wie der Kopf. Der erste Gliederstrahl der Ventrale ist

in einen kurzen Faden ausgezogen und etwas mehr als Is/ämal, der

zweite Gliederstrahl etwas mehr als 2mal, die Caudale, welche am liinte-

ren Bande winkelförmig eiugeliuchtet isl, circa I '/^nialinder Kopflänge

enthalten. Die Caudallappen sind zugespitzt. Die Seitenlinie erstreckt

sich nur bis zur Basis der Schwanzflosse und durchbohrt 59 Schup-

pen; zwischen derselben und der Basis des ersten Dorsalstachels

liegen 9, zwischen der Bauchlinie und der Seitenlinie circa 20 Sdiup-

peii in einer Querreihe. Stirue, Schnauze und Kiefer sind schuppen-

los. 11 —13 schiefe Schu|>j»enr('ih»'ii liegen zwiscl)en dem hinteren

oberen Bandtheile des Suborbitalringes und dem Winkel der \'or-

deckelleiste, auch der Baum zwischen letzterer und dem hinteren

Bande der Praeoperkels ist mit Ausnahme eines sehr schmalen Sau-

mes beschuppt.

Vier Hundszähne liegen vorne im Zwischen-, sechs im Unter-

kiefer, die äußeren derselben sind länger und stärker als die mitt-
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leren. An den Seiten des Zwischenkiefers folgen in der Außenreihe

vier bis fünf Kegelzähne und zuletzt drei bis vier Molarzähne, von

denen der hinterste klein ist.

Im Unterkiefer liegen seillich in der äußeren Zahnreihe zwei

bis vier kegelförmige Zähne, von denen der letzte bereits den Über-

gang zu den Molarzähnen durch starke Abstumpfung seiner Spitze

vermittelt, zwei große und drei bis fünf kleine Molarzähne. Die

übrigen inneren Zähne an den Seiten der Kiefer sind sehr klein, kör-

nig und bilden eine nach vorne rasch an Breite zunehiminde Binde.

Die obere Profillinie des Kopfes fällt steil zur Schnauze ab und

ist nur in der Scheitelgegend schwach convex, in der Stirn- um]

Schnauzengegend aber schwach concav.

Der ganze Körper ist im Leben intensiv rosenroth, nur der

Suborbitalring und die Schnauze sind röthlich violett. Ein schwarzer

Fleck liegt an der Pectoralachsel und an der Basis der letzten Glie-

derstrahlen der Rückentlosse. Der äußere Rand der Kiemenstrahlen-

haut und der häutige hintere Rand des Kiemendeckels sind schwarz

gesäumt.

D. 12/11; A. 3/8.

Die im Museum zu Paris und London befindlichen Exemplare

wurden vom Cap der guten HolTiiung eingesendet; das im Wiener

Museum aufbewahrte Individuum stammt aus Mauritius.

5. Pagras coeroleostidos spec. Cuv. Val.

S y n. Chri/sopkri/s coeruleosticta C. \^

Wie wenig (Jewicht auf die Zahl der Molarzabnreihen im Zwi-

schen- und Unterkiefer gelegt werden kann, zeigt die Untersuchung

dieser Art.

Wir besitzen vier große Exemplare von I82/3 —20" Länge und

finden bei dreien derselben nur zwei Reihen großer Molarzähne an den

Seiten des Zwischen- und Unterkiefers, die dritte Reihe kleiner Mo-

larzähne im Zwiscbenkiefer mag vielleicht bei jungen Individuen

stets vollständig entwickelt sein, bei alten zeigt sich in der Regel

nur ganz vorne eine Andeutung derselben durch das Vorkommen von

zwei bis drei Molarzähnchen, die neben dem ersten oder den beiden

ersten Molarzähnen der zweiten Reihe liegen. Bei dem vierten Exem-

plare unserer Sammlung ist die dritte Reihe fast vollständig aus-

gebildet.
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Die Höhe des Körpers ist etwas mehr als 3 —Si/gmal, die Kopf-

länge genau oder unhedeutend weniger als 4mal in der Totallänge

enthalten. Die Höhe des Kopfes übertrifft ein wenig die Kopflänge,

die größte Breite der Stirne zwischen den vorderen, aufgeworfenen

Augenrändern ist 23/4 —22/3mal , der Augendiameter nahezu ömal

in der Kopflänge enthalten.

Der hintere Rand des Oberkiefers fällt beiläufig unter die Mitte

des Auges, die Höhe des Suhorbitalringes steht der Länge desselben

etwas nach und übertrifft die Augenläiige um 1/3 der letzteren. Acht

bis neun schiefe Schuppenreihen liegen zwischen dem Suborbital-

ringe und dem Winkel der Vordeckelleiste.

Die obere Profillinie des Kopfes erhebt sich steil, in mehr oder

minder starker Bogenkrümmung bis zur Basis des vierten Dorsal-

stachels.

Die beiden ersten Dorsalstacheln sind kurz, der erste erreicht

an Höhe 2/3 des zweiten, dieser ist 3 —33/5mal in der Höhe des

dritten enthalten. Der vierte Stachel der Dorsale ist etwas höher

als der dritte und circa 2 —2i/2ni'*l ''i ^^^' Kopflänge begriffen.

Die Pectorale gleicht an Länge der Höhe des Körpers ganz ge-

nau oder steht ihr nur wenig nach. Die Spitze der horizontal zurück-

gelegten Brustflossen fällt in senkrechter Richtung über die Basis des

zweiten bis vierten Gliederstrahles der Anale.

Der dritte Analstachel ist etwas länger und schwächer als der

zweite.

Die Seitenlinie erstreckt sich nur bis zur Basis der mittleren

Caudalstrahien und durchbohrt 49 —50 Schuppen; zwischen der

Seitenlinie und der Basis des ersten Dorsalstachels liegen ß^/s— '^>

zwischen ersterer und der Basis der Ventrale circa 16 Schuppen in

einer Querreihe.

Kopf und Rumpf sind im Leben rosenroth und mit mehr oder

minder zahlreichen braunen oder violetten Flecken von unregel-

mäßiger Gestalt gesprenkelt.

Die untere Körperhälfte und der Suborbitalring zeigen einen

lebhaften Silber- oder Goldreflex. Anale und Ventrale sind bläulich-,

die Caudale röthlich-violelt , und zwar am dunkelsten zunächst den

freien Rändern der Strahlen. Der hintere, häutige Rand des Kiemen-

deckels, welcher in einem platten Stachel endigt, ist schwärzlich,

ebenso die Hinterseite der Pectoralbasis, seltener die Achselgrube.
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P. coei'uleosticfus kommt ziemlich häufig, doch seltener als Dentex

filosiis, D. vulgaris, Pagriis vulgaris tio,. an der Ostkiiste Teneriles

vor lind w'wA Sama maroqiiera genannt.

D. 11/11; A. 3/7—8; P. 16; L. lat. 19^ .

16

6. Dentei filosos Valenc.

Kommt sehr häufig an der Ostküste Tenerife's vor, wir besitzen

viele Exemplare von 6" 10" —22" Länge.

Die Länge des Kopfes ist stets etwas mehr als 4mal, die Körper-

höhe bei jüngeren Individuen ^^/^m^\, bei älteren Sy^mal in der

Totallänge, der Augendiameter bei ersteren S'/gmal, ])ei letzteren

circa omal, die Stirnbreite 3* 5 —Ss/jmal in der Kopflänge enthalten.

Der Suborbitalring ist stark entwickelt, viel länger als hoch; acht

Schuppenreihen liegen hinter demselben. Der hinter der Vordeckel-

leiste liegende Tlieil des Vordeckels istschuppeiilos, fein quergestreift,

bei jungen Individuen zeigen sich deutliche Spuren von Zähnchen

am hinteren Rande und Winkel des Praeoperkels. Der Kiemendeckel

endigt in einen platten Stachel.

Die schwach sichelförmig gebogene Pectorale ist f;ist oder ge-

nau so lang wie der Kopf und reicht etwas Aveiter zurück als die

Ventrale, deren erster Gliederstrahl fadenförmig verlängert ist und

mit seiner Spitze in der Regel die Darmmündung berührt.

Der erste Dorsalstaehel ist la/smal in der Länge des zweiten,

dieser 2^/.,v[\^\ in der des vierten Dorsalstachels enthalten, welcher

nahezu halb so lang wie der Kopf ist; der dritte höchste Dorsal-

stachel reicht mit seiner fadenförmigen Spitze häufig über das Basis-

ende der Dorsale hinaus, zuweilen ist auch der vierte Dorsalstachel

fadenförmig verlängert, doch stets kürzer als der dritte. Die Caudale

steht an Länge dem Kopfe nur wenig nach. Der dritte Analstachel

ist etwas länger und unbedeutend schwächer als der zweite Stachel

der Anale, eben so lang wie der letzte Dorsalstachel (= 1/3 der

Kopflänge) und etwas kürzer als die ersteren Gliederstrahlen der

After- und Rückenflosse, welche etwas weniger als 2y5mal in der

Kopflänge enthalten sind.

Die Seitenlinie durchbohrt 61—62 Schuppen bis zur Caudal-

basis. Acht Schuppen liegen zwischen der Seitenlinie und der Basis

des ersten Dorsalstachels, vier zwischen dem letzten Dorsalstachel
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und der Seitenlinie, 14 zwischen letzterer und der Basis der Ventrale,

an welcher eine lange Flügelschuppe liegt. Ein violetter Fleck am

oberen hinteren Ende des Kiemendeckels, ein zweiter viel kleinerer

an der Basis der zwei letzten Gliederstrahlen der Dorsale.

Die blaß rothviolette Dorsale und Anale trägt zwei Längsreihen

gelblicher Flecken, zwisclien diesen liegt eine durch violette, dicht

an einander gedrängte Punkte gebildete Binde. Die Grundfarbe des

Körpers ist matt rosenrotli, gegen die Baucliseite silberig.

D. 12/10; A. 3/8.

V u 1 g ä r n a me : Serrnda (Tenerile), nicht Pargo, wie V a 1 e n-

cionnes nach Berthelot's Mittheilimg angibt.

7. Dentcx (Ueterogiialliodou) iilamentosus Rüp p.

Die Leibeshöhe gleicht der Länge des Kopfes hei Exemplaren

von 8'/o" Länge und ist ein wenig mehr als 4i/3mal in der Total-

länge mit AusschluIJ» des zuweilen fehlenden faudalfadens oder Syjmai

in der Körperlänge (ohne Caudale}, die Länge des Augendiameters

SYänial, die Sciinauzenlänge Syemal, die Stirubreite nahezu 4nial,

die größte Höhe des Präorbitale etwas mehr als 4mal, die Kopfhöhe

1 '/smal, die Kopfhreite 2mal in der Kopflänge enthalten.

Im vorderen Tlieile des Zwischenkiefers liegen in der äußeren

Zahnreihe jedcrseits drei, gegenüber im rnterkiefer sechs Hunds-

zahne, die des Zwischenkiefers sind gröfJ»er als die Hundszähnchen

des Unterkiefers. Der Oberkiefer ist nahe dem unteren Rande mit

einer stumpfen Leiste versehen, das hintere Ende dieses Knochens

fällt in senkrecbter Richtung unter den vorderen Augenrand. Der

Suborbitalring ist 2mal so lang wie hoch, die größte Höhe desselben

steht der Länge des Auges ein wenig luich, am vorderen Ende des

unteren Suborhitalrandes liegt eine seichte Einbuchtung. Drei Schup-

penreihen füllen den Raum zwischen dem hinleren Rande des Sub-

orbitalringes und der Vordeckelleiste aus, eine vierte kurze Reihe

viel kleinerer Seluippen ist zum Tli(!ile von dem hinteren Rande des

Suborbitals überdeckt.

Der zwiscJien der V' ordeckelleiste und dem hinteren und unteren

Rande des Vordeckes liegende Theil istschuppenlos, von Poren durch-

setzt und gestreift, amganzen freien Rande selbst äuf^erst zart gezälint.

Eine Schuppenreilie liegt am Zwischendeckel, zwei und weiter nach

oben nur eine Schuppenreihe am Unterdeekel, drei Schuppenreihen
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am Kiemeiideckel, w elclier nach hinten in eine .stachelähnliche Spitze

endigt. Stirne, Schnauze, Kiefer und Suborbitalring .sind schuppen-

los. Die obere Profillinie des Kopfes ist am stärksten in der Schnau-

zengegend gebogen. Sechs Kiemenstrahlen; Nebenkiemen stark ent-

wickelt.

Die zehn Dorsalstaeheln sind ziemlich zart und nehmen wie die

Gliederstrahlen derDorsale bis zum letzten allmählig an Länge zu, der

letzte Stachel ist unbedeutend melir als 2i/^.mal in der Kopflänge

enthalten. Die Länge des ersten Gliederstrahles der Dorsale über-

trifft die des vorangehenden Stachels ein wenig, der vorletzte und letzte

längste Strahl der Dorsale erreicht nahezu die Hälfte der Kopflänge.

Der erste Gliederstrahl der Ventrale ist fadenförmig verlängert,

ebenso lang wie der Kopf und bleibt mit seiner Spitze nur um die

Breite einer kleinen Bauchschuppe von der Basis des ersten Anal-

stachels entfernt.

Die Höhe der Analstrahien nimmt bis zum hinteren zugespitzten

Ende der Flosse ein wenig zu; der dritte Stachel ist circa la/smal

in der Höhe des letzten Gliederstrahles enthalten und etwas länger

als der zweite.

Die Seitenlinie läuft parallel mit der schwach gebogenen Profil-

linie des Rückens und durchbohrt bis zur Basis der Caudale, welche

am hinteren Rande tief eingescbnilten und mehr als l'/^m^' i'i tler

Kopflänge enthalten ist, 49S(;huppen; 4'/o Schuppen liegen zwischen

der Seitenlinie und der Basis des ersten Dorsalstachels, S'/o zwi-

schen ersterer und der Basis des letzten Gliederstrahles der Dorsale,

zwischen der Seitenlinie und der Basis der Ventralen 8, zwischen

ersterer und der Darmmündung 10 Schuppen in einer Verticalreihe.

Die größten Schuppen liegen im größeren mittleren Theile der

vorderen Rumpfhälfte.

Die Caudale ist vollständig überschuppt.

Die obere Hälfte des Körpei's ist rosenroth, die untere nach all-

mähligem Übergange hell goldgelb, die Bauchfläcbe silberfarben. Ein

stark verschwommener, dunkelgrauer großer Fleck nimmt (wie bei

Synagris japonicus^ iWe obere Hälfte des Kiemendeckels ein. Über die

Mitte der einzelnen, unter der Seitenlinie liegenden Sehuppenreihen,

welche schief von vorne und unten nach hinten und oben ziehen, läuft

ein silberglänzender Längsstreif hin. Höchstwahrscheinlich dürfte bei

frischen Exemplaren eine ziemlich breite gelbe Binde längs der Seiten-
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liiiie, eine zweite Ijiiigs der Basis der Dorsale und auch eine dritte längs

der Analbasis sich vorfinden, wie schwache Sjmren bei den von uns

untersuchten entfärbten Individuen andeuten. Ein violetter Strich

läuft nahe am oberen Rande der Dorsalstaeheln hin.

Mit di(^ser bereits von Rüppel beschriebenen und angebildeten

Art sind Dentex iiemiirwi und nematophorus ßlkr. am nächsten ver-

wandt, sie können jedoch nicht leicht mit D. ßlumentosus Rüpp. ver-

wechselt werden, da bei D.Syn. nenmrus die Körperhöhe 4y4nial in

der Körperlänge enthalten ist und der Kopflänge bedeutend nachsteht,

während bei D. (Syn.) nematophorus Blkr. die 2 ersten Dorsal-

stacheln fadenförmig verlängert sind. Die gleichfalls dem D. fila-

mentosus sehr nahe stehende Art Spams japonicus Bl. soll nur

43 Schuppen längs der Seitenlinie und keine Hundszähne im Unter-

kiefer haben (s. Dr. Günther's Cat. Brit. Mus. Fish. 1. 1., pag. 378).

Fundort: Mauritius.

D. 10/9; A. 3/7; L. lat. 49.

8. Deutei (Heterognathodon) Smitkii nov. spec.

Diese Art hält bezüglich der Körpergestalt die Mitte zwischen

Dentex (^HeterognathodonJ Petersii und D. flaviventris m.

Die Kiirperhöhe übertrifft die Länge des Kopfes und ist genau

4nial (3i oHial iu der Körperlänge ohne Caudale), die Kopflänge aber

etwas weniger als ^i/^vi\\\\ (Sy^mal in der Körperlänge) in der To-

lallänge, der Durchmesser des Auges 3'/6mal, die Schnauzenlänge

genau 3mal, die Stirnbreite mit Einschluß der schmalen, häutigen

Augendecke 3y5mal, ohne diese 4y5mal, die Kopfhöhe ly^^mal, die

Kopfbreite genau 2nial , die Länge der Pectorale 1 i/4mal , die der

Ventrale circa Is/gmal in der Kopflänge enthalten. Die Caudale ist

eben so lang wie der Kopf.

Sechs Hakenzähne liegen ganz vorne im Zwischenkiefer in der

Außenreihe, dagegen neun bis zwölf, aber bedeutend kleinere, in

der Mitte des Zwischenkiefers; stärker als letztere und zugleich etwas

länger sind die vier bis fünf darauf folgenden Zähne der Außenreihe

an den Seiten des Unterkiefers.

Der Suhorbitalring ist fast nur hall» so hoch wie lang und

nimmt nach vorne rasch an Höhe zu, welche circa 1 "/amal in der

Augenlänge enthalten ist. Drei Schuppenreihen liegen zwischen dem
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hinteren Rande des Suborbitalringes und der Leiste des Vordeckeis,

dessen freie Ränder sehr schwach gezähnt sind.

Die Stirne ist querüber schwach concav, die Schnauze fällt in

schwacher Bogenkrünimung schief zum vorderen Mundrande ab.

Kiefer, Stirne, Schnauze und Suborbitalring sind schuppenlos.

Die Stacheln der Dorsale bilden mit ihrem oberen Rande einen

convexen Bogen und nehmen bis zum sechsten an Höhe zu. Der erste

Dorsalstachel ist etwas mehr als zweimal, der zweite 1 '/omal in der

Höhe des sechsten enthalten, welclier etwas mehr als ^4 der Kopf-

länge erreicht.

Der vierte Gliederstrahl der Dorsale ist etwas höher als die

übrigen und halb so lang wie der Kopf.

Der dritte längste Stachel der Anale übertrifft ein wenig ein

Drittel der Kopflänge , der darauf folgende längste Gliederstrahl der

Anale ist 2~/-^m^], der letzte 3>/5mal in der Kopflänge enthalten.

Die Caudale ist vollständig beschuppt und am hinteren Rande

sehr tief eingeschnitten. Der obere Caudallappen übertrifft den un-

teren an Länge.

Der erste Gliederstrahl der Ventrale ist schwach fadenförmig

verlängert und bleibt mit seiner Spitze um die Länge dreier Bauch-

sehuppen von dem Beginne der Anale entfernt.

Die Seitenlinie läuft parallel mit der gleichförmig gebogenen

Profillinie des Rückens und durchbort circa 50 Schuppen, von denen

die letzte bereits über die Basis der mittleren Caudalstrahlen fällt.

Vier Schuppen liegen zwischen der Basis des ersten Dorsalstachels

und der Seitenlinie , zehn zwischen letzterer und der mit einer

langen, spitzen Spornschuppe versehenen Basis der Ventrale.

Die obere Körperhälfte ist rosenroth, die untere silberfarben.

Eine breite orangegelbe Binde läuft genau über die Höhenmitte der

Körperseiten , verliert sich aber am Beginne des Schwanzstieles in

die Grundfarbe. Eine zweite schmälere gelbliche Binde beginnt am

Ende des Hinterhauptes und zieht längs der Basis der Dorsale bis

zum hinteren Ende dieser Flosse hin. Zahlreiche, winkelförmig ge-

brochene, violette Streifen, deren Winkelspitzen genau in die Schup-

penreihe der Seitenlinie fallen, liegen über der Seitenbinde des

Rumpfes und convergiren mit ihren Schenkeln nach vorne.

D. 10/9; A. 3/7; L. lat. 50.

Fundort: Cap der guten Hoffnung.
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In. UiuMiiuloii corvinaeformc n. spec.

Die Höhe des Körpers ist Ss/smal, die Kopflänge etwas weniger

als 4mal in der Totallänge, die Länge des Auges 4y7mal, die Stirn-

breite SYsmal, die Schnaiizenlänge 23/5mal, die Länge der Pectorale

1 '/jnial, die der Ventrale weniger als ly^inal in der Kopflänge ent-

halten.

Die Mnndspalte ist von geringer Länge; bis zum hinteren Ende

des Oberkiefers gemessen, welches senkrecht unter den vorderen

Augenrand fällt, a/^ der Kopflänge gleich.

Die Kieferzähne sind sehr fein, spitz, kurz, die Zähne der

Außenreihe im Zwischen- und Unterkiefer nur wenig länger als die

übrigen; nach vorne reichen beide Kiefer gleich weit.

Der liintere Rand des Vordeckels ist stark nach hinten und unten

geneigt und mit circa 16 Zähnen besetzt, deren Spitzen nach oben

und hinten gewendet sind.

Am hinteren abgerundeten Winkel desselben Knochens liegen

einige wenige, weiter auseinander gerückte und etwas stärkere Zähne;

die kleinen Zähne des unteren Randes ragen mit ihren Spitzen kaum

über die Hauteinfassung hinaus.

Die Schnauze ist mäßig gebogen und fällt bedeutend steiler nach

unten und vorne ab, als die Frolillinie der Stirne und des Scheitels

sich nach iiinten in schiefer Richtung, fast ohne Krümmung erhebt.

An der Unterseite des Unterkiefers zeigt sich eine centrale

Grube, vor dieser liegen zwei Poren.

Der Kopf ist mit Ausnahme der Vorderfläche der Schnauze und

der Kiefer vollständig mit ziemlich großen Schuppen bedeckt. Zwi-

schen dem unteren Rande des Auges und des Vordeckels liegen circa

acht Längsschuppenreihen, von denen drei auf den unteren Augen •

ring fallen. Ein eigentlicher Deckelstachel fehlt.

Die Dorsale ist zwischen dem stacheligen und gliederstrahligen

Theile stark eingebuchtet, die Stacheln der Rückenflosse sind nur

von mäßiger Stärke und [jäiige. Der erste Dorsalstachel ist sehr kurz;

der vierte höchste ist nur wenig länger als der dritte und unbedeu-

tend mehr als 2mal, der letzte, welclier den vorletzten an Länge

übertrifl't, nicht ganz 4mal in der Kopflänge enthalten.

Die Analstacheln sind ziendich stark, doch von geringer Länge.

Der zweite derselben ist bedeutend stärker, doch nur wenig länger
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als der dritte und erreicht nur 1/3 der Kopflänge, während jeder der

beiden darauffolgenden Gliederstrahlen circa äa/jinal in der Kopf-

länge enthalten ist.

Der Stachel der Ventrale gleicht an Länge dem 7. der Dorsale

und iihertrifft nur wenig ein Drittel der Kopflänge; der erste Glieder-

strahl ist in einen kurzen Faden ausgezogen, dessen vSpitze um die

Länge von 7 Bauchschuppen von der Darmmündung entfernt hieibt;

die Pectorale ist mäßig zugespitzt.

Die Seitenlinie läuft parallel mit der Profillinie des Rückens und

durchbohrt bis zur Basis der mittleren Caudalstrahlen 50 —öl Schup-

pen, auf letzterer noch 5—6 kleine Schuppen. Zwischen der Basis

des ersten Dorsalstachels und der Seitenlinie liegen S'/,» zwischen

letzterer und der Basis der Ventrale 10 '/a —11 Schuppen in einer

verticalen Reihe.

Über den Rand des Rückens erhebt sich eine Reihe kleiner

Schuppen und bildet eine Scheide längs der Basis der Dorsale, wäh-

rend die höhere Scheide der Anale aus zwei horizontalen Schuppen-

reihen besteht. Die Gliederstrahlen der Dorsale und Anale, sowie die

Unterseite der Ventralen sind zunächst den Strahlenrändern zum

größten Theile, die Caudale aber vollständig beschuppt.

Die Seiten des Kopfes sind bräunlich violett, der Rücken hell-

braun; die untere, größere Rumpfhälfte zeigt eine gelblichweiße Fär-

bung mit einem grünlichen Schimmer. Die Schuppen des oberen grö-

ßeren Rumpftheiles, des Kopfes und der Kehle sind an derBasis dunkel-

braun; über die Mitte der einzelnen (horizontalen) Schuppenreihen

der oberen Rumpfhälfte (über der Höhe der horizontal zurückgelegten

Pektoralen bis zur Rückenlinie hinauf) läuft eine bräunlichgraue Längs-

binde, über jede der noch übrigen unteren Reihen nach allmäliligem

Übergange eine goldgelbe, gleichfalls ziemlich breite Längsbinde.

Die gelbliche Grundfarbe der Dorsale geht gegen die Spitze der

Strahlen in ein wässeriges Grau über: die größere obere Hälfte der

Rückenflosse ist braun punctirt; vor der Spitze der einzelnen Dorsal-

staehelii liegt ein schiefer, schmaler, schwarzbrauner Strich, hinter

derselben ein kleiner Fleck auf der Flossenhaut. Caudale, Pectorale,

Ventrale und Anale sind schmutzig dunkelgelb; erstere Flosse geht

gegen den hinteren, eingebuchteten Rand in ein gelbliches Grün über.

An den Wangen zeigen sich bei dem von uns untersuchten Exem-

plare 2—3 goldgelbe, schmale Binden, von denen die beiden oberen

Sitxb. (I. mathfiii.-natiirw. (1. IAH. B<l. I. Ahth. G3
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parallel mit dem unteren Augem*ande laufen; die erste Binde liegt

unmittelbar am unteren Augenrande selbst, fehlt aber auf einer Seite

des Kopfes, die zweite begränzt den unteren Rand des Suborbital-

ringes, die dritte Binde endlich zieht vom Mundwinkel etwas schief

nach oben zum hinteren Winkel des Vordeckels.

D. 12/15; A. 3/7.

Die von uns beschriebene Art hat bezüglich der Zeichnung des

Körpers und der Schwäche der Dorsalstacheln einige Ähnlichkeit mit

Pristipoma macrophlhalmus Blkr. ; ob der Beschuppung der Glie-

derstrahlen in der Dorsale und Anale gehört sie zur Gattung Haemu-

lon, vermittelt aber bereits den Übergang dieser Gattung zu Pristi-

poma, indem die Schuppen nur ziemlich breite Binden längs und

zunächst den Rändern der Gliederstrahlen bilden.

Fundort: Santos.

11. Prislipoma fuhomaculatom spec. Mitch. , Holbr.

Die Höhe des Körpers ist etwas weniger als Sy^mal, die Länge

des Kopfes 4mal in der Totallänge, der Diameter des Auges 42/5mal,

die Länge der Schnauze 2V5mal, die Breite der Stirne Ss/smal, die

Länge derPectorale etwas mehr als li/gmal, die der Ventrale Is/smal

in der Kopflänge enthalten.

Die Mundspalte ist von mäßiger Länge und bis zum hinteren Ende

des Oberkiefers gemessen, welches in senkrechter Richtung etwas

hinter den vorderen Augenrand fällt, 5/1« der Koptlänge gleich; der

vordere Rand des Zwischenkiefers überragt nur ganz unbedeutend

den Unterkiefer und trägt wie dieser eine Binde spitzer Zähnchen,

vor welcher eine Reihe etwas längerer und stärkerer Zähne liegt.

Eine centrale Grube am Unterkiefer, vor dieser zwei Poren.

Der hintere Rand des Vordeckels ist mälSig nach hinten und

unten geneigt und mit zahlreichen Zähnchen besetzt, deren Spitzen

nach oben gewendet sind; der Vordeckelwinkel ist stark abgerundet

und wie der untere Rand zahnlos. Der Deckel endigt in zwei zarte

Stacheln.

Die obere Profillinie des Kopfes erhebt sich steil bis zum ziem-

lich stark gekrümmten Nacken, ist in der vorderen Stirn- und in der

Schnauzengegend sehr schwach gebogen, in der Scheitelgegend

aber schwach concav.
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Die Dorsalstacheln sind ziemlich stark und erreichen keine l>e-

deutende Höhe; der längste vierte Stachel ist circa 2iT\al, der letzte

3mal in der Länge des Kopfes enthalten. Die Gliederstrahlen der

Dorsale nehmen gegen das hintere Ende der Flosse allmählig an

Höhe ab , die ersteren Strahlen sind etwas länger als der voran-

gehende letzte Dorsalstachel.

Die Stacheln der Anale sind im \'erhältniß zu ihrer geringen

Länge von bedeutender Stärke, der zweite ist etwas länger und stär-

ker als der dritte, dessen Länge circa -/^ der Kopflänge beträgt; der

erste Gliederstrahl der Anale übertrifTt den letzten Stachel um mehr

als i/i, der dritte um '/g seiner Länge. Die Caudale ist am hinteren

Rande stark eingebuchtet, der obere Caudallappen etwas länger als

der untere und circa 1 '/smal in der Kopflänge enthalten.

Die Caudale ist vollständig beschuppt. Dorsale und Anale sind

schuppenlos, bewegen sich aber innerhalb einer Schuppenscheide,

welche gegen die 3Iitte dieser beiden Flossen allmählig an Höhe zu-

nimmt und daselbst von 2 —3 horizontalen Schuppenreihen gebil-

det wird.

Die Pectoralen sind im basalen Theile, die Ventralen auf der

Unterseite der Strahlen beschuppt. Der Kopf ist nur an den Lippen,

an der Vorderseite der Schnauze, dem unteren Theile des Suborbital-

ringes und auf dem vordersten Theile der Unterseite des Unterkiefers

schuppenlos. Die Seitenlinie ist von der Basis des ersten Dorsalsta-

chels noch einmal so weit wie von der des letzten Gliederstrahles der

Rückenflosse entfernt und durchbohi't bis zur Basis der mittleren

Caudalstrahlen 53 —54, auf der Caudale selbst circa 8 Schuppen.

Sämmlliche Scliuppen fühlen sich sehr rauh an, da sie am hinteren

Rande mit sehr zahlreichen Zähnchen besetzt sind. Die Schuppen-

reihen unter der Seitenlinie laufen horizontal, die über der Seiten-

linie gelegenen ziehen schief nach oben und hinten.

Die Grundfarbe der Körperseiten ist isabellfahl mit Silbersehim-

mer, die Bauchfläche isabellgelb. An der Basis, zuweilen auch in der

Mitte der Schuppen über der Seitenlinie liegt ein verschwommener

graubrauner Fleck, wodurch schwach vortretende Binden gebildet

werden, welche der Lage der Schuppenreihen entsprechend in schiefer

Richtung nach hinten und oben laufen. Hie und da zeigen sich grofie,

ganz unregelmäf^ige, graubraune Wolkenrtecken; ein rundlicherstark

verwaschener Fleck von gleicher Färbung sitzt am Beginne der

63«
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Seitenlinie. Die Schuppen unter der Seitenlinie bilden horizontal

laufende Reihen, an der Basis derselben liegt ein goldgelber, schwach

bräunlieh umsäumter Fleck, stellenweise wird er aber durch einen

bräunlichen Querstrich ganz verdrängt.

In ziemlicher Entfernung vor dem hinteren Caudalrande so wie

über dem unteren Analrande, und fast parallel mit diesem läuft eine

schwarzgraue, stark verschwommene Binde hin. Die obere Hälfte des

von Gliederstrahlen gebildeten Theiles der Dorsale und die ganze Flos-

senhaut zwischen den Dorsalstacheln ist gleichfalls wässerig-schwarz-

grau oder bräunlich, indem sich daselbst zahllose dunkle Pünktchen

anhäufen; in dem gliedersti'ahligen Theile der Dorsale liegen an der

unteren Gränze der oberen, dunkel gefärbten Hälfte ovale Flecken von

schwarzbrauner Färbung, kleinere und schwächer vertretene runde

Flecken zunächst der gelblichen Basis. Die Ventrale ist grauschwarz

gesprenkelt.

Fundort: Santos; bisher war diese Art nur von den Küsten

Georgiens bis nach Virginien bekannt.

D. 12/15; A. 3/10; P. 17.

Dr. Günther stellt Diagramma cavif'rons C. Y. in das Ge-

schlecht Pristipoma, wir theilen diese Ansicht in Übereinstimmung

mit Prof. Peters nicht, da bei D. cavifrons die Gliederstrahlen der

Anale und Dorsale ganz beschuppt sind und die Centralgrube am

Kinn fehlt.

12. Pentaroge uiarmorata spec. C. Val.

Die Höhe des Körpers steht der Kopflänge ein wenig nach und

ist unbedeutend mehr als Sy^mal, die Kopflänge Z^/^mdA, die Länge

des Auges nahezu 4mal, die Breite der concaven Stirne G'/^mal, die

Länge der Schnauze 4'/3mal, die Länge der Pectorale etwas weniger

als 1 '/imal. die der Ventrale circa 1 '/omal in der Kopflänge enthalten.

Die Mundspalte ist schief gestellt, beide Kiefer reichen nach

vorne fast gleich weit und sind wie der Vomer und die Gaumenbeine

mit zahlreichen Hechelzähnen besetzt. Das hintere Ende des Ober-

kiefers fällt in senkrechter Richtung etwas vor den hinteren Augen-

rand. Das Praeoculare ist nach hinten in einen langen, schwach auf-

wärts gebogenen Stachel ausgezogen, dessen Spitze ziemlich weit

den hinteren Augenrand überragt; unter der Basis dieses Stachels
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welcher fast '/g der Kopflänge erreicht, liegt am hinteren Ende des

unteren Praeocularrandes ein ganz kleiner Stachel, dessen Spitze

nach unten und hinten gekehrt ist.

Der hintere Rand des Vordeckels trägt 4 Stacheln, von denen

der oberste sehr lang und spitz ist, während die 3 unteren nur eine

sehr geringe Länge zeigen.

Das Auge nimmt das zweite Viertel der Kopflänge ein, der obere

Augenrand ist schwach, leistenförmig erhöht und setzt sich hinter

dem Auge mit dem der entgegengesetzten Seite divergirend bis zum

seitlichen hinteren Ende des Kopfes fort. Die Stirne ist in der Mitte

halhrinnenförmig vertieft.

Die Dorsalstacheln heginnen unmittelbar hinter dem Ende des

Hinterhauptes und sind ziemlich stark nach hinten gebogen, der erste

Stachel ist halb so lang wie der dritte, diese nur unbedeutend länger

als der vierte und circa 2mal in der Kopflänge enthalten. Der letzte

Dorsalstachel ist nur 5/7 der Höhe des daraufi^olgenden Gliederstrahles

gleich, der längste dritte Gliederstrahl der Dorsale ist ebenso lang

wie der vierte Dorsalstachel.

Der zweüe Analstachel übertrifft den dritten ein wenig an Länge

und Stärke, ist aber kürzer als der erste oder zweite Gliederstrahl

derselben Flosse.

Der Rücken ist aschgrau, die Unterseite des Körpers weißlich,

bräunliche Marmorflecke liegen an den Seiten des Körpers und des

Kopfes. Ein äußerst großer schwarzbrauner Fleck nimmt fast die

ganze Mitte und Höhe der stacheligen Dorsale (zwischen der vierten

bis siebenten Stachel) ein, ein kleinerer Fleck kommt zwischen den

drei letzten Dorsalstacheln vor. Die übrigen Flossen mit Ausnahme

der Ventrale sind in schiefer oder querer Richtung marmorirt. Vor dem

oberen Theile des hinteren Pectoralrandes und parallel mit diesem liegt

eine schwärzlichbraune Binde. Die Körperhaut umhüllt ganz schlaff den

Körper, ist ziemlich dick und schuppenlos. Das von uns untersuchte

Exemplar ist Hi/«" lang und trägt 13 Stacheln und 9 Gliederstrahlen

in der Dorsale.

Fundort: Südküste Neuhollands.

13. Corrina fasciata spec. Tschudi.

Von dieser seltenen Art besitzt das Wiener Museum ein Pracht-

exemplar aus Chile. Es ist nahezu 9 Zoll lang, an den Körperseiten
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dunkelbraun, last sclnvärzlicli; nur eine breite, silbergraue Querbinde

läuft unterhalb der Basis des letzten Stachels und der drei ersten Glie-

derstralilen der Dorsale zum Bauchrande hinab; Spuren einer zweiten

Querbinde bemerkt man unterhalb der mittleren Gliederstrahlen der

Bückenflosse. In der oberen Körperhälfte zeigt sich ein hell bläulich-

grauer, in der unteren ein silbergrauer Metallschimmer.

Die Höhe des Körpers ist bei dem von uns untersuchten Exem-

plare nicht Si/gmal, wie Dr. Günther angibt, sondern kaum 3mal,

die Kopflänge nahezu 4mal (S'/gmal) in der Totallänge, die Länge

des Auges 43/^mal, die Stirnbreite S'/imal, die Schnauzenlänge circa

33/4mal, die Kopfbreite circa l^/^mal, die Länge der Ventrale, welche

der der Pectorale gleicht, circa lYäUial in der Kopflänge enthalten.

Der Unterkiefer läßt sich unter den Zwischenkiefer schieben

und ist wie dieser mit einer Binde äußtersl dicht an einander ge-

drängter Hechelzähnchen besetzt, vor \^elchen eine Beihe etwas län-

gerer Zähne steht. An der Unterseite des Unterkiefers liegen zwei

Paare großer Porengruben nebeneinander: vor diesen an der Unter-

lippe bemerkt man eine ganz kleine, zwischen diesen eine etwas grö-

ßere Pore.

Der hintere Rand des Vordeckels ist etwas schief gestellt, und

mit zahlreichen Zähnchen besetzt, Avelche denen des abgerundeten

hinteren Praeoperkel- Winkels etwas an Länge nachstehen. Der Kie-

mendeckel endigt in zwei Stacheln, welche durch einen halbmondför-

migen, iiberhäuteten Einschnitt von einander getrennt sind. Die

Schnauze springt an dem uns vorliegenden Exemplare minder stark

und höckerförmig über dieStirne vor, als bei dem von Tschudi abge-

bildeten Individuum, weßhalb auch der Eindruck an der Stirne sich

scliwächer gestaltet, und ist vorne stark abgestumpft. Kleine Zähn-

clien liegen am Rande der Suprascapula.

Der erste Dorsalstachel ist äußerst kurz, der zweite und dritte

erreichen die bedeutendste Höhe der Flosse, welche etwas mehr als

2mal in der Kopflänge enthalten ist; die darauffolgenden Stacheln

nehmen bis zum vorletzten stufenweise, rasch an Länge ab; der letzte,

etwas längere ist circa halb so lang wie der zweite Stachel. Die mitt-

teren, längsten Gliederstrahlen der Dorsale sind 2 «/.mal, der erste

fast 23/4mal, der letzte ömal in der Kopflänge enthalten.

Der hintere Rand der Caudale ist etwas schief gestellt, die Cau-

dale in ihrer größten Ijängenansdehnung nur y^ der Kopflänge gleich
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und wie die Gliederstrahlen der Dorsale und Anale vollständig mit

kleinen Schuppen überdeckt.

Der erste Analstachel ist äußerst kurz, der zweite sehr lang,

doch etwas kürzer als der dritte Dorsalstachel und von sehr bedeu-

tender Stärke (mehr als noch einmal so stark wie die Stacheln der

Dorsale). Der erste Gliederstrahl der Anale kommt an Länge s/g ^'es

Kopfes gleich. Der Stachel der V'entrale ist schlank, fast ebenso lang

wie der zweite Analstaehel.

Die Seitenlinie läuft parallel mit der stark gekrümmten Profil-

linie des Rückens und durchbohrt bis zur Basis der Caudale circa 52

bis o3 Schuppen, indem sie sich aber fast bis zum hinteren Rande

der Schwanzflosse fortzieht, durchbohrt sie auf letzterer noch circa

20 Schuppen.

AmKopfe sind nur die Vorderfläche der Schnauze, die Lippen

und ein Theil der Unterseite des Unterkiefers schuppenlos. Die größ-

ten Körperschuppen liegen in der vorderen, längeren Rumpfhälfte

zwischen der Seitenlinie und der Pectoralhöhe, die kleinsten auf den

Flossen und auf der Kehle. Die Pectorale ist nicht schuppenlos, wie

sie Tschudi abbildet, sondern in dem größeren vorderen Theile

der Außenfläclie, die Ventrale an der Unterseite zunächst und auf dem,

äußeren Rande der einzelnen Strahlen mit kleinen Schuppen über-

kleidet. Die Flossen sind schwärzlich und nur an der Basis bald

schmutzig röthlichgelb wie die Ventrale, bald schmutzig olivenfarben

wie die Pectorale und die Dorsale. Die Pectoralgrube ist goldbraun.

c. 10

D. 11/25; A. 2/9; L. lat. ^^^sF (+20 auf der Caudale).
21

14. Scomber loo Cuv. Val.

Unseres Erachtens stellt /Sc microlepidotus Rüpp. (Neue Wir-

belth. z. Fauna Abyss., Fische pag. 38, Taf. 11, flg. 2) nur die

Jugendform des S. loo vor; wir besitzen aus dem rothen Meere ein

kleines Exemplar letzterer Art, welches ganz genau Rüppels citirter

Abbildung entspricht und von Scomher loo nicht getrennt werden

kann. Nach Günther wäre bei Sc. microlepidotus die Körperhöhe

der Kopflänge gleich; wir finden aber letztere stets mehr oder minder

bedeutender als erstere, wofür auch Rüppels Figur spricht; insbe-

sondere wird die Körperhöhe bei ganz jungen Individuen beträcht-
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licli von ilei' Kopflänge übertroffen. Die Schwanzflosse ist ferner hei

sänimtlichen Arten in der .Ingend unverluiltiiißmäßig schwächer ent-

wickelt als in vorgerückterem Alter, daher die geringe Grüße der-

selben nicht charakteristisch für Sc. microlepidotus. Die Schuppen

der Brustgegend sind endlich bei Scomber loo viel größer als die

übrigen, was sowohl Cuvier, Valenciennes als Bleeker unerwähnt

lassen.

Wahrscheinlich dürfte auch Sc. chrysozonus R ü p p. nicht von

Sc. loo verschieden sein, wenigstens kommen bei mehreren Exem-

plaren letztgenannter Art aus Java Spuren zweier goldig schimmern-

der Flecken hinter den Augen vor.

Das Wiener Museum besitzt viele Exemplare des Sc. loo von

Java, Manila und Hongkong (Sc. microlepidotus Kner, Nov. Fische).

15. Scomber niolaccensis BIkr.

Zwei vom Cap der guten Hofinung eingesendete Exemplare

stimmen genau mit Bleeker's Beschreibung von S. molucceusiH

überein, besitzen aber 11 Gliederstrahlen in der Anale; da jedoch

nach Bleeker auch bei Sc loo die Zahl Aav letzteren zwischen 10

und 1 1 schwankt, so ist hierauf kein besonderes Gewiciit zu legen,

zumal ich auch bei drei Exemplaren des S. rtiolaccensis von Amboina

(durch Dolesciiall eingesendet) 11 Gliederstrahlen in der Anale

finde.

V'omer- und Gaunienzähne fehlen den von uns untersuchten In-

dividuen von 5" 9" —6" Länge; die Körperhohe ist genau oder

unbedeutend mehr als Jimal, die Koj)flänge 4nial in der Totallänge,

die Länge der Schnauze 3" i
—33/-,mal, der Augeiidiameter ein wenig

nielir als 4mal, die Stirnbreite circa 5mal, die Breite des Kopfes 2^/3

mal, die Länge der Ventrale circa 2'/3mal, die der Peclorale circa

2'/4mal in der Kopflänge enthalten.

Die Kieferzähne sind äußerst zart und zahlreich, die Schujipen

um die Pectorale merklich größer als die übrigen, dieses gilt insbe-

sondere von jenen unter der Pectoralbasis bis zur unteren Profillinie

des Bauches (vor den Ventralen) und den unmittelbar hinter dem

Seiiidtergüi'lel gelegenen Scliup|ien. Die gröf!»te Höhe der ersten Dor-

sale über den zweiten oder dritten Stachel gleicht genau oder nahe-

zu der Hälfte der Kopflänge; eine Schwimmblase lehlt.

Der Stachel vor der Anale ist nur äußerst schwach angedeutet.
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All der liasis der Pectorale liegt ein scliinaler dunkler Quer-

strich, der iialbniondfürmig gebogen ist. Dunkelliraune, runde Flecken

in 2 —3 Längsreihen zunächst der Rückenlinie.

D. 9-10/:i/V; A. l/^/V.

16. Scomber kiinagurta Cuv.

Bei einem ganz kleinen, nur 81/4" langen Individuum dieser

Art, welche durch die Kürze der Schnauze und die Breite der Stirne

ausgezeichnet ist, beträgt die Körperhöhe fast nur i/j (bei älteren

Individuen circa ''/os), die Kopflänge Y,, der Totallänge, während der

Augendiameter und die Schiiauzenlänge circa Sy^mal, die Stirnbreite

4'/2mal in der Koptlänge enthalten ist.

17. Scomber colias Linne.

(= Sc imeuniatophorua Delaroche).

Es unterliegt keinem Zweifel, daß Sc. pneumaiophoinis major

Seh leg. mit der gleichnamigen europäischen Art identisch sei und

daher auch im stillen Ozean vorkomme, da wir selbst erst kürzlich

ein vortrefflich erhaltenes Exemplar von der Küste Chiles erhielten.

18. Pelamys chilensis Cuv. Val.

Bei einem 14" langen Exemplare aus Chile ist die Körperhöhe

etwas mehr als ö' .nial, die Kopflänge nicht ganz 4'/sma!, die Länge

der Pectorale O'/^nial (nach Günther 7mal) in der Totallänge, die

Stirnbreite etwas mehr als Ss/gmal, die Augenlänge ein wenig mehr

als 7mal, die Länge der Schnauze circa 3mal, die Kopfbreite 2*/4mal

in der Kopflänge enthalten.

Der Zwischenkiefer überragt ein wenig den Unterkiefer, das hin-

tere Ende des Oberkiefers reicht in senkrechter Richtung fast um die

Hälfte der Augenlänge über den hinteren Augenrand hinaus.

f). 17- 1/3/1 1/VIIl; A. i/3/9/Vl.

Meines Erachtens fällt Pel. orientalis mit Pel. chilensis zusam-

men, nach Dir. Schlegel sollen zwar hinter der Anale 9 falsche

Flösselchen bei erstgenannter Art liegen, doch zeigt die Abbildung

(Tab. 52) deren nur 6 wie bei Pel. orientalis. In den Längenver-

hältnissen der einzelnen Körpertheile zu einander ist kein Unterschied
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zwischen P. chilensis und orientalis zu finden, wie aus der von uns

gegebenen, kurzen Beschreibung zu entnehmen ist.

19. Thyrsites promcthcus sp. Cuv. Val.

Diese Art ist sehr gemein an den Küsten Tenerife's zunächst

Santa Cruz und erreicht durchschnittlicli eine Länge von 24—26".

Die Höhe des Leibes ist bei kleinen Individuen von 13" Länge

nahezu 8mal, bei erwachsenen in der Regel etwas mehr als 73/5 bis

etwas weniger als 8mal, die Kopflänge etwas mehr als 4'/5 —43/9

mal in der Totallänge, der Augendianieter 4'/4 —4mal, die Stirn-

breite 53/5- last ^Yämal, die Schnauzenlänge 2^/4 —22/3mal, die

Kopfbreite fast 31/3- etwas mehr als l'/^mal, die Kopfhöhe 21/5

bis ^^/^m^X, die Länge der Pectorale nahezu 2—l3/4mal in der Kopf-

länge enthalten. Zwei Paare auffallend großer, säbelförmig gekrümm-

ter, comprimirter Zähne liegen am vorderen Ende des Zwischen-

kiefers, 2 nur halb so große Zähne am vorderen Ende des vorsprin-

genden Unterkiefers. Die (einreihigen) Zähne an den Seiten des

Unterkiefers nehmen gegen die Mundwinkel bis zu dem drittletzten

Zahne allmählig an Länge und Stärke ein wenig zu, die drei letzten

aber ein wenig ab. Eine lange Reihe von Zähnen liegt an den Gau-

menbeinen.

Der Körper ist nicht schuppenlos wie ihnValenciennes abbildet,

sondern der ganze Rumpf, die Anale, Caudale, die zweite Dorsale,

der größte Tlieil der Pectorale und des Kopfes sind dicht mit rund-

lichen Schuppen, die sich stark überdecken, besetzt. Die Seitenlinie

macht unter der Basis des vierten Dorsalstachels eine rasche Biegung

nach unten, läuft hierauf von der Gegend des sechsten oder achten

Dorsalstachcls bis etwas vor dem Beginne der Afterflosse ein wenig unter

oder genau in der Höhenmitte des Rumpfes fast in horizontaler Rich-

tung fort; weiter nach hinten aber, sich allmählig senkend, liegt die

Seitenlinie fast noch einmal so weit von der Rücken- als von dem

gegenüber liegenden Theile der Bauchlinie entfernt.

Die erste Dorsale enthält stets 18 Stachelstrahlen, von denen die

höchsten (7. bis9.) nur '/^ der Koptlänge erreichen. Die zweite Dorsale

wird von zwei Stachel- und 17 —18 Gliederstrahlen gebildet, aufweiche

noch zwei l'^lösselchen folgen. Vor der Anale liegen zwei kurze, spitze

Stacheln, in der Anale selbst 14 —15 Strahlen, hinter diesen zwei

Flösselchen, welche wie in der Dorsale durch einen sclimalen
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Hautsaum mit dem letzten Strahle der vorangehenden Flosse verbun-

den sind. Die höchsten, vorderen Gliederstrahlen der zweiten Dor-

sale sind in der Regel 3mal, seltener nur circa 23/^ —2*/5nial, die der

Anale 3 1/3 —S'/imal in der Kopflänge enthalten.

Die Caudale ist am hinteren Rande sehr tief eingeschnitten und

erreicht bis zur Basis der vordersten Stützstrahlen gemessen ~/^ der

Kopflänge.

Bei jungen Individuen von 13" Länge sind die beiden Ventral-

stachel (jederseits einer) stets ganz deutlich entwickelt, last so lang

und so stark wie die Vorstacheln der Anale bei den Curaux-kvi^n

und liegen weit vor der Pectorale an der Kehle; bei alten Individuen

verkümmern sie in der Regel zum größten Theile und sind last voll-

ständig von der Bauchhaut überdeckt, so daß man äußerlich nur die

Spitze wahrnehmen kann.

Vulgärname: Conejo (Teneril'e).

Die bei weitem größere, obere Körperhälfte ist purpur- oder

violetthraun, die untere silbergrau und mit violetten Puncten über-

säet, die Flossen sind schwärzlich.

20. Centrophorns ovalis Cuv. Val.

Das in unserem Besitze befindliche Prachtexemplar von der Ost-

küste Tenerile's ist genau 28" lang; da die Körperhöbe 8" beträgt,

so gleicht letztere nur 2/7 (nach Cuv. Val. 1/3) der Totallänge, die

Kopflänge verhält sich zur Totallänge wie 61/2 ' 28 oder ist 4Yi3mal

(nach Valenc. ömal) in der Gesammtlänge enthalten. Die Länge des

Auges steht nur ganz unbedeutend der Breite der knöcheinen Stirne

zwischen der Mitte der oberen Augenränder nach und ist etwas mehr

als S'/a —33/5mal, die Länge der Augenhöhle aber 3ina] in der

Kopflänge begriffen. Die hintere Nasenöffnung liegt in geringer Ent-

fernung vor dem Auge und bildet einen quergestellten, langen Schlitz,

die vordere Narine ist oval und viel kürzer als die hintere. Die

Schnauze ist breit, vorne last flach und fällt steil zum vorderen Ende

der Mundspalte ab, welche ziemlich rasch nach vorne sich erhebt.

Das hintere Ende des Oberkiefers fällt bei geschlossenem Munde

senkrecht etwas hinter das vordere Längendrittel des Auges. Unter-

und Zwischenkiefer sind nur mit einer Reihe schlanker Zähnchen be-

setzt. Die vordere Spitze des Unterkiefers überragt ganz unbedeutend

den Zwischenkiefer. Der hintere Rand dos Vordeckels ist schief nach
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hinten und unten geneigt, concav, der untere Rand convex, der Vor-

deckehvinkel stark abgerundet, nach hinten vorgezogen und mit län-

geren Zähnehen besetzt als der hintere Rand. Das breite Randstück

des Vurdeckels zwischen der Leiste und den freien Rändern ist ge-

streift, schuppenlos. Die Wangen sind beschuppt, doch liegen die

Schuppen unter einem dünnen Hautüberzuge verborgen.

Der Suborbitalring ist lang, dodi von geringer Höhe, kaum halb

so lioch wie lang. Der hintere Rand des dünnen Zwisclien- und Un-

terdeckels ist sehr zart gezähnt, beide Knochenstücke sind wie der

Kiemendeckel überschuppt, die Schuppen aber sind viel kleiner als

sie Lowe abbildet. Die ganze Oberseite des Kopfes, der vordere

Theil des Suborbitalringes und der Unterseite des Unterkiefers so

wie das Randstück des Vordeckels sind schuppenlos, an dem hinteren

Theile der Unterkiefer-Unterseite imd des Suborhitalringes sind die

Schuppen wie auf den Wangen mit einer dünnen Haut überkleidet.

Die Dorsale beginnt mit ihren kurzen Stacheln in senkrechter Rich-

tung etwas vor dem hinteren zugespitzten Ende des Kiemen- und Un-

terdeckels, und erhebt sich längs der sieben Staclieln nur allmälig, rasch

aber längs der daraulTolgenden drei einfachen und der beiden ersten

gespaltenen Gliederstrahlen, welche letztere yia der Kopflänge

erreichen, und 2mal so lang als der letzte Dorsalstachel sind. Der

letzte Dorsalstrahl ist 22/5mal in der Höhe des längsten Gliederstrables

enthalten, der erste Dorsalstachel ist halb so lang wie der siebente.

Ahnlich verhält es sich mit der Anale, deren Stachel kurz sind, wäh-

rend der zweite gespaltene längste Gliederstrahl 23/4mal in der Kopf-

länge enthalten ist; der dritte Analstachel erreicht an Länge ^7 des

höchsten Gliederstrahles derselben Flosse. Die Basislänge der Anale

verhält sich zu der der Rückenflosse wie 2 : 3^3 und übertrifft ein

wenig die Kopflänge.

Die Caudale ist an» hinteren Rande concav, die Caudallappen

sind zugespitzt und fast so lang wie der Kopf. Die Caudale, die Glie-

derstrahlen der Dorsale inid der Anale sind bis in die Nähe des freien

Rindes dicht mit kleinen vSdiuppen besetzt.

Die Pectorale ist säbelförmig gekrümmt, zugespitzt, sehr lang

und reicht mit der horizotital zurückgelegten Spitze in senkrechter

Richtung bis zur Basis des ersten Analstachels; sie enthält zwei unge-

gelbeilte und zwanzig gespaltene Gliederstrahlen. Die Ventrale ist
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kurz, scluippenlos ; der längste zweite Gliederstrahl ist kaum halb so

lang wie die Pectorale.

Sämnitliche Schuppen sind eycloid; die Schuppen an der Seite

des Runnples sind am hinteren Rande stark abgerundet, am vorderen

fast vertical abgestutzt, stets etwas höher als lang, und zwar in der

vorderen Körperhälfte höher als in der hinteren. Die Bauclischuppen

sind nach hinten zugespitzt, mehr als 2mal so lang wie hoch und am

vorderen Rande zuweilen mehrfach ausgezackt. Die Schuppen auf der

Dorsale und Anale sind vorne und hinten zugespitzt und viel länger

als hoch. Zahllose concentrische Ringe laufen über die Fläche sämmt-

licher Schuppen; die Zahl der schwach ausgeprägten Radien am vor-

deren bedeckten Schuppenfelde ist gering.

Die Seitenlinie läuft parallel zur mäßig gebogeneu Rückenlinie

und durchbohrt circa 100 —106 Schuppen. Zwischen der Seitenlinie

und dem letzten Strahle der Dursale liegen 12 —13 Schuppen,

10—11 zwisclien ersterer und dem letzten Analstrahle in einer ver-

ticalen Reihe.

18 Schuppen zählt man zwischen der Basis der mittleren Dor-

salstrahlen, 20—21 zwischen der Basis des ersten Dorsalstachels,

circa 47 zwischen dem tiefsten Punkte der Bauchlinie und der Sei-

tenlinie in einer Querreihe.

Die größten Schuppen des Rumpfes liegen etwas unter der Seiten-

linie in der vorderen Rumpfhälfte, gegen die Basis der Dorsale nehmen

die über der Seitenlinie befindlichen Schuppen ein wenig an Große ab.

Die mit Haut überdeckten Theile des Kopfes sind im Leben

bläulichgrau-violett, mit zahllosen Poren besetzt. Die obere Hälfte

des Rumpfes bis zur Seitenlinie ist schmutzig violet, die untere silber-

grau (nach dem Tode goldbraun) und mit schmalen violetten, win-

kelförmig gebrochenen Querbinden von der Färbung der oberen

Rumpfhälfte geziert.

Vulgärname: Pampano (Tenerife).

D. 7/3/27; A. 3/1/21; P. 2/20; C. 10/8/7/10; V. 1/5.

Abdominalwirbel 10, Caudalwirbel 15; 8 Rippenpaare.

21. Schoettea scalariplnnis Steind.

S y n. Scorpts boops P e t.

Dr. Günther bezieht diese von mir in die Familie dev Psetti-

dae Bleeker (oder nach Günther's Systeme in die Familie der
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Caraini'idae) gereilite Gatltiiig iiiid Art nach Prof. Peter's Vorgange

zu den Sqnamiplnncs , und /war in die Gattung Scoiyis; ich glaube

aber letztere Auffassung als unrichtig und unnatürlich bezeichnen zu

sollen. Während bei Scorpis die Stacheln zahlreich, kurz, gedrungen,

und ausgesprochen heteracanth, die Schuppen ziemlich kleii» und

ctenoid sind , findet man an Seh- scahiripinnis nur fünf, rasch an

Höhe zunehmende, sehr schlanke, homacanthe Stacheln und große,

glatte, cycloide Schuppen mit zahlreichen concentrischen Streifen,

—

somit Eigenthümlichkeiten, wie sie bei VUdax, Pejnpheris, Pset-

tus etc. zu finden sind. Nebenbei will ich noch erwähnen, daß bei

Scorpis die Zunge stark bezahnt, he'i Schtietiea zahnlos sei. Letztere

Gattung errinnert nur in der äußeren Form an die Squamipinnes

,

dem Wesen nach aber gehört sie in die große Ordnung der Scombern,

und wenn Dr. Günther Prof. Peter's Ansiclit aus Überzeugung

für die richtige hält, so adoptirt er hieniit die Familie der Squami-

pinnes nach dem von Cuvier und Valeneiennes in der Hist. nat.

des Poissons entwickelten Principe, und löst indirect die Familie

der Caraiigidne G ü n th. auf, die übrigens aus heterogenen Elementen

gebildet isf, wie Prof. Kner bereits bemerkte.

22. Salarias trldactylus Bl. Sehn.

(iS«/. alticns Cuv. Val.)

Wir erhielten von Herrn Baron Ransonnet mehrere, vortrelV-

lich erhaltene Exemplare aus Ceylon zur Untersuchung. Bei beiden

Geschlechtern entwickelt sich am Hinterhaupt ein häutiger Kamm,

doch ist er l)ei den Männchen mehr als noch einmal so hoch als bei

den Weibehen, auch die Dorsal- und Analstrahlen sind bei ersteren

viel höher als l)ei letzteren.

Die Höhe des Körpers ist bei den Weibchen 73/4 — Ty^ma!,

bei den IMännchen 8mal, die Kopflänge 7 —ßs/^mal in der Totallänge,

der Augendiameter genau oder etwas mehr als 4mal, die Kopfhöhe

ohne den Scheilelkamm i '/g —\^/r,xnn\, die Kopfbreite 1 '/^ —1 Vsmal

in der Kopflänge enihalten. In der Ventrale zähle ich stets nur drei

Strahlen, niehl vier, wie Cuvier und Valeneiennes.

Die Dorsale ist durch einen tiefen Einschnitt in zwei Hälften

getheilt, der höchste Strahl der ersten Abtheilung bei den Männchen

fast ebenso lang oder et\\as länger wie der Kopf, bei den Weibchen

dagegen circa 1 </amal in der Kopflänge enthalten. Die letzten Dor-



rchthyologische Notizen (VK). 991)

salstrahlen reichen zurückgelegt bei den Weibchen genau bis zur

Basis der Caudale, bei den Männchen noch etwas über die Basis

hinaus; die Anale ist bei beiden Gesciileehtern gleich stark entwickelt.

Bei den Weibchen liegen zahlreiche dunkel bläulichgraue, oft

fast bläulichschwarze Querbinden an den Seiten des Kopfes und Bum-

pfes, welche durch hellgraue, schmälere Zwischenräume getrennt

sind. Der Kopf ist sammt dem Kammemit dunkeln Punkten übersäet,

ebenso der bei weitem größte, vordere Theil der Pectorale und das

obere Endstück der hellen Zwischenbinden amBumpfe. Der obere Band

der Dorsale und der untere der Anale ist weiß eingefaßt; der übrige

Theil der Dorsale ist entweder bläulichschwarz, mit schmalen hellen

Querstrichen zwischen zwei Strahlen, oder es sind nur die Strahlen

selbst und das oberste Stück der Flossenhaut zunächst unter dem

weißen Saume bläulichschwarz , der größere Best aber ist durch-

sichtig, weißlich und mit schwärzlichen Querlinien, welche nur bis

zur Höhenmitte der Flosse reichen, geziert. Die Anale zeigt eine

Beihe dunkler Flecken in halber Höhe der Strahlen.

Bei den Männchen ist. die Färbung des Körpers blauschwarz. Die

hellen Querbinden des Bumpfes sind äußerst schmal, der Kopf ist

mit dunkeln Pünctchen besetzt. Die Dorsale zeigt wie der Körper

eine schwärzliche Fäi'hung, der helle Bandsaum ist nur sehr schwach

angedeutet. Die Anale ist bläulich-grauschwarz, doch breit und hell-

gesäumt, wie bei den Weibchen.

Die C;iudale ist 1 '/omal, die Pectorale circa 1 '/^ —1 i/smal, die

Ventrale y4mal so lang wie der Kopf. Der Band der Ober- und Un-

terlippe ist zart, lappenförmig ausgezackt.

Totallänge der beschriebenen Exemplare: 3 bis S'/a" Länge.

D. ~; A. 2/27—26 bei Männchen, 1/26 bei Weibchen; P. lo; V. 3.

23. Salarhis meleagris C. V.

Auch bei den Weibchen dieser Art ist der Scheitelkamm nur

äußerst schwach entwickelt, bei den Männchen aber ziemlich hoch;

etwas unter dem hinteren Ende desselben liegt in derBegel ein kleines,

einfaches Tentakel, welches von Cuvier und Valenciennes
übersehen wurde. Das Augententakel ist vielleicht nur zur Laichzeit

(bei beiden Geschlechtern) stark gefiedert und sehr lang, sonst ein-

fach oder dreizackig und etwas kürzer ; das kurze Nasententakel ist
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alter stets niehrfacli, last bis auf den Grund getlieilt. Auch die him-

nielblauenPiincle findensicli nui* zur Laichzeit bei beiden Geschlech-

lern vor.

Die Dopsalflossenhaut reicht nach hinten bei den von uns unter-

suchten drei Weibchen nur bis zur Basis der Caudale, bei den Männ-

chen aber fast immer noch bedeutend weiter zurück. Bei einem

großen Weibchen und einem kleinen Männehen unserer Sammlung

ist die Pectorale und die vordere Hälfte der Dorsale dicht mit

schwärzlichbraunen Piinctclien besetzt. Die Querbinden des Bunipfes

sind bei ganz jungen Individuen viel deutlicher entwickelt (bis zur

Bauchlinie) als hei alten, die Dorsale und Caudale bei ganz jungen

Weibchen gelblichbraun mit zahlreichen dunklen Puncten in mehreren

Reihen besetzt, bei Männchen und erwachsenen Weihchen aber bläu-

lichschwarz und mit hellen schiefen Linien geziert.

Die Kopflänge ist etwas mehr oder weniger als 6 —5y,mal, die

größte Leiheshöhe bei jüngeren Männchen, die sich durch eine ge-

drungene Körpergestalt auszeichnen, ömal, bei älteren aber wie bei

eben so großen Weihchen (von 4" Länge) circa Gmal in der Total-

länge, die Länge des Auges 4mal in der Kopflänge enthalten. Die

Schnauze fällt mehr oder minder steil ab und ist entweder sehr

sehwach convex oder concav.

D. jj^; A. 1/19 bei Weibchen. 2/20—23; V. 2; P. 14.

Wir besitzen vier Exemplare von Cap York (drei Weibchen, ein

Männchen) und 8 (Männchen) aus der Umgebung von Rockhumplon.

24. Salarias llneatus C. V. , B I k r.

Der Scheitelkamm ist bei den Weibchen nur schwach ange-

deutet, bei den Mäimchen länger und höher als bei Salarias melea-

r/rls, dnii Awgenlentakel 3—5mal gespalten, bald länger bald kürzer.

Der Kopf fällt nach vorne fast seidcrecht ab und ist etwas mehr als 6 bis

üs/5mal,die Körperhöhe e^/smal (bei einem Männchen von Sa/i'Länge)

bis yy.mal (bei eiuem Weibchen von 2" 10'/^'" I-'^inge) enthalten.

Die Dorsale ist tief eingeschnitten, die Strahlen derselben sind

bei den Männchen bedeutend länger als bei den Weibchen. In der

oberen Körperhälffe liegen undeutlich abgegränzte, dunkle Flecken

oder Querbinden; die feinen Längsstreifen des Rumpfes lösen sich

gegen das hintere Ende des K()rpers in Punete auf und setzen sich
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über den vordersten Theil der Caiulale fort; die dunkeln Streifen

der Dorsale sind bei den Weibchen unserer Sammlung schmäler als

bei den Männchen, ßei letzteren zeigt die Anale einen breiten, bläu-

iichschwarzen Saum; bei ersteren ist der untere Analrand hell ge-

säumt, darüber jedoch läuft eine schmale bläulichschwarze Binde hin.

D. ; A. 5^ (bei einem Männchen) —^(bei einem Weibchen).

Wir erhielten drei Exemplare dieser Art von der Ostküste Au-

straliens (bei Rockhampton), bisher war Seil, lineatus nur von Java

bekannt.

2ö. Magil brasiliensis Agass.

Unter den von Herrn Salm in aus Mazatlan eingesendeten Fi-

schen, befindet sich eine Mugil-Art, welche ganz genau mit Dr.

Günther's Beschreibung von .)/. brasiliensis übereinstimmt. Diese

Art kommt somit an der ganzen Ostküste Amerika's, von Westindien

und Guiana bis Brasilien, an der Westküste von Chile bis Califor-

nien vor.

Daß Mugil liza Gay mit M. Rammelsbergii T s c ii u d i identisch

sei, erscheint mir in so ferne etwas zweifelhaft, als wenigstens Gay 's

Abbildung erstgenannter Art neun Gliederstrahlen in der Anale zeigt.

26. Cossyphus atrolombos C. V.

Syn. Coss. perditio Q. Gaim.

Wir besitzen ein wohlerhaltenes, weibliches Exemplar dieser

Art, welchem der hintere Hundszahn vollständig fehlt, aus Mauritius.

Die Oberseite des Kopfes ist blaß rüthlichviolett, die Seiten

desselben aber zeigen eine schmutzig blauviolette Grundfarbe, beide

Kopftheile sind dicht mit runden, schwefelgelben Flecken besetzt.

Die Rumpfseiten sind intensiv rosenroth, Bauch und Brust bläulich-

grauviolett; auf den Schuppen der vorderen Rumpfhälfte liegen wie

am Kopfe runde schwefelgelbe Flecken, welche sich stellenweise zu

Längsbinden vereinigen; im übrigen Theiie des Rumpfes bemerkt

man einen grünlichgelben Saum an den Rändern der einzelnen

Schuppen.

Ein großer, grauschwarzer Fleck zieht sich über die Schuppen-

reihen, welche auf den Gliederstrahlen und den drei letzten Stacheln

der Dorsale liegen, und die darauffolgenden Rumpfschuppen bis zur

Sitzb. d. mathem.-naturw. Cl. LVII. Bd. I. Abth. 64
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Seitenlinie, doch ist das ganze Centrum letzterer Schuppen bereits

rosenroth oder selbst nur der vordere Schuppenrand schwärzlich.

Vor diesem dunkeln Flecke liegt ein mehr in die Quere gezogener

blaß rosenrother Fleck. Der ganze stachelige Tlieil der Dorsale ist

grauschwarz.

Die Pectorale ist im vorderen Tlieile röthlich, und gelb gefleckt,

im mittleren Quertheile gelblich, am hinteren Randsliicke aber schmu-

tzig grauviolett.

Die Anale ist grauviolett und mit gelben Flecken in 3—4 Längs-

reilien besetzt. Die Strahlen der Caudaie sind schmutzig rothviolett,

die Haut zwischen denselben aber ist schwelelgelb. Die Gliederstrah-

len der Dorsale sind an und zunächst dem obern Ende gelb, weiter

nach unten röthlich ; schwärzliche Streifen ziehen von dem großen

schwarzen Schuppenflecke über die Verhindungshaut der Glieder-

strahlen ziemlich weit hinauf.

Die inneren Strahlen der Ventralen sind rosenroth, die Flossen-

haut zwischen diesen gelb, die äußeren Strahlen schmutzig grau-

violett und stellenweise gelb gestreift oder gefleckt. Die Koptlänge

ist etwas mehr als 5mal, die Körperhöhe circa Si/gnial, die Länge

der stark zugespitzten Ventralen 43/4mai, die der Pectorale Sy^inal

in der Totallänge (bis zur äußersten Spitze des oberen ('audallappens

gerechnet), die Augenlänge Ss/. mal, die Stirnbreite 4mal, die Schnau-

zenlänge circa Sy^mal in der Kopflänge enthalten. Die Caudallappen

sind stark zugespitzt und erstrecken sich, insbesondere der obere, be-

trächtlich weit über den hinteren convexen Rand der Caudaie hinaus.

Zehn bis zwölf Reihen von Schuppen liegen zwischen dem Auge

und dem Winkel der schwach vorspringenden Leiste des Vordeckels

;

das Randstück des letzteren hinter der Leiste ist schuppenlos. Längs

der Seitenlinie liegen 33 —34 Schuppen.

D. 12/10; A. 3/13.

Totallänge des beschriebenen Exemplares 1 1 '/o '•

Höchst wahrscheinlich sind C. bilunulatns, atrolumbus und per-

ditio (vielleicht auch C. macrurus, C. maldat C. V.) Varietäten einer

und derselben Art.
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27. Troohocopus scrofa spec. Cuv. Val. , Günllier.

Syii. Lahrus scrufa Cuv. Val., Hist. nat. XIIF, pag. 93.

Crenilabrns caninus Lowe.

Diese an der Ostküste Tenerife's sehr häufig vorkommende Art

zeigt autTaliende Unterschiede in der Färbung und Zeichnung des Rum-

pfes, welche vielleicht mit dem Geschiechte im Zusammenhange stehen.

Die Kürperseiten sind nämlich bei manchen alten Individuen

(Var. A.) bis zur Bauchfläche hinab rosenroth, die einzelnen Schup-

pen in der Mitte und am vorderen Ende etwas dunkler als am hintern

freien Rande.

Bei der zweiten Varietät (Männchen?) geht die röthliche Fär-

bung des Rückens unterhalb der Seitenlinie in eine breite orange-

gelbe Längsbinde über; an der indigoblau umsäumten Aftermündung

liegt ein großer, halbmondförmiger, violetter Streif, dessen concave

Seite nach vorne gerichtet ist, und welcher sich über circa 7 Schuppen

hinaufzieht. Sämmtliche Schuppen unter der breiten gelben Seiten-

binde von der Pectoral- bis zur Caudalgegend sind mit einem halb-

mondförmigen, schmutzig grauvioletten Flecke geziert, nur ein großer,

ovaler Raum an der Bauchtläche zwischen der Basis der Ventrale und

der Anale ist einfarbig gelblich oder röthlich, oder auch von 5—

6

schwach ausgeprägten und etwas gebogenen bläulichvioletten Quer-

streifen durchzogen.

Bei eben dieser zweiten V^arietät, welche höchst wahrscheinlich

nur die männliche Form des T. scrofa darstellt, so wie bei Var. A.

läuft stets eine, bei jungen Individuen sehr scharf ausgeprägte, gelb-

lichgrüne oder auch violette Binde vom vorderen Augenrande ziem-

lich weit nach vorne über die Schnauze, eine zweite zieht über den

hinteren Theil der Stirne; bei alten Individuen erlöschen diese beiden

Querbinden fast gänzlich.

Bei beiden Varietäten oder Geschlechtern (?) ist die Anale zu-

nächst der Basis öfters braun gefleckt, und der mittlere Theil der

Caudale (zwischen den zehn mittleren Strahlen} bis zum hinteren

vertical abgestutzten oder schwach concaven Rande indigoblau, doch

minder lebhaft bei Var. A. (Weibchen?) als bei Var. B. (Männchen?).

Der große, gleichfalls indigoblaue Fleck zwischen den 4—6 ersten Dor-

salstacheln fehlt nie; die Pectorale ist gelb, gegen die Basis röthlich,

die Anale schwefelgelb mit einem rosenrothen Stiche auf den Strahlen.

64°
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Die größte Körperhöhe gleicht der Kopflänge (ohne den häu-

tigen Operkelanhang) und ist circa 3mal in der Körperlänge (ohne

Caudale) enthalten. Die Länge der Schnauze kommt hei jungen In-

dividuen zwei, bei alten circa drei Augenlängen gleich. Die Länge

des Auges selbst verhält sich zur Koptlänge je nach dem Alter wie

1:5 —6i/a. Zahlreiche Schuppenreihen (10 —12) liegen auf den

Wangen.

Vorne im Zwischenkiefer stehen vier, unter sich fast gleich

große Hundszähne, während im Unterkiefer die zwei mittleren Hunds-

zähne oft nur halb so groß als die beiden äußeren sind. Auf diese

Fangzähne folgen nach hinten circa zwanzig konische Zähne (in einer

Reihe) im Unterkiefer und circa zwölf im Zwischenkiefer, an dessen

hinterstem Ende noch ein großer nach vorne gebogener Hundszahn

sitzt, der bei alten Indi\iduen eine auffallende Stärke erreicht. Eine

breite Binde körniger Zähne liegt zwischen den vorderen Hunds-

zähnen und den ersteren konischen Zähnen der beiden Kiefer.

Die Pectorale breitet sich fächerförmig aus. ist etwas länger als

die Ventrale und weniger als 2mal in der Koptlänge enthalten.

Die Dorsalstacheln nehmen bis zum letzten nur ganz wenig an

Höhe zu, der letzte ist 13/5 —lYjmal in der Höhe des längsten Glie-

derstrahles enthalten, welcher selbst bald die Hälfte, bald nur 3/7 der

Kopflänge erreicht. Eine Schuppem-eihe legt sich über die mittleren

Strahlen der ganzen Dorsale und Anale. Die Spitzen der beiden Caudal-

lappen überragen ein wenig den hinteren Rand der mittleren Strahlen.

D. 77^^; A. 3/13; P. 2/16; L. lat. J^^är.
^"~l^ 16—18

Wir besitzen sechs Exemplare von 9" 6'" —20" 3" Länge.

Vulgärname: Pez perro (Tenerife).

Bei jungen Individuen von circa O'/a" Länge ist der ganze hin-

tere Rand des Vordeckels und der Winkel mit zahlreichen Zähnchen

besetzt, welche im höheren Alter vollständig verschwinden; aus die-

sem Grunde ist das Geschlecht Pteragoyus Pet. , Günth. einzu-

ziehen, da man sonst genöthigt wäre, junge Individuen einer und der-

selben Art in das Geschlecht Pteragogus, alte dagegen in die Gat-

tung Cossyphvs oder Trochocopns zu reihen. Auch das Geschlecht

Trochocopus dürfte vielleicht bei Untersuchung einer größeren An-

zahl von Individuen von 7V. opercularis und Darwinii einzuziehen
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sein, da zum mindesten eine Reihe von Schuppen an der Basis der

Dorsale und Anale bei Tr. scrof'a liegt, letztgenannte Art daher nui-

wegen der großen Anzahl der Schuppen längs der Seiteidinie

(49^50) aus dem Geschlechte Cossyphus im Sinne Günt hei-'

s

entfernt werden kaini, worauf aber nach meinem Dafürhalten nicht

viel Gewicht gelegt werden dürfte, wenn andere Merkmale fehlen.

28. Centrolabrus tratta Lowe (spec).

Syn. Acantholabrus viridis Valenc. , Ichthyol, des lies Canar.

„ romerittis Valenc, ibid.

„ romerus Val., ibid.

Cremlnhrun trutta Lowe, Proc. Zool. Soc. 1833.

Sämmtliche von Valenciennes in der „Ichthyologie des Res

Canaries"^ beschriebenen Acantholabriis- (Centrolabrus-) Arten ge-

hören nur einer einzigen Art an, welche sowohl bezüglich der Zahl

der Stacheln in der Dorsale und Anale, als auch in der Zeichnung

und Färbung des Körpers sehr bedeutend variirt.

Unter sechs Exemplaren unserer Sammlung besitzen vier Indi-

viduen 17, ein Exemplar 16, ein sechstes nur 15 Stacheln in der

Dorsale, fünf Exemplare 4, und ein Exemplar 5 Analstacheln, die Zahl

der Gliederstrahlen in der Dorsale und Anale beträgt 8 —9. Die Kopf-

länge ist in der Regel nicht ganz4mal (S-'/g), seltener bei ganz kleinen

Individuen 4'/5mal, die Körperhöhe 3'/^ —S'/amal in der Totallänge

enthalten. Hinter den großen Zwischentieferzähnen liegen einige (in

der Regel vier) kleine körnige Zähnchen in der dicken Gaumenhaut

verborgen und bilden somit eine zweite Zahnreihe. Der schwärzliche

Fleck auf der Mitte des Schwanzstieles fehlt zuweilen, oder ist nur

schwach angedeutet.

Eine dunkelbraune unterbrochene Längsbinde liegt längs der

Seitenlinie, eine zweite am oberen Rande des Rumpfes, die rostrothen

Querbinden sind bald mehr bald minder stark entwickelt und verlieren

sich allmälig gegen den Bauch zu. Am schärfsten treten die Quer-

binden dort hervor, wo sie sich mit den beiden Längsbinden kreuzen.

Der dunkle Feck am hinteren Augenrande fehlt nie, zuweilen setzt

er sich nach vorne längs des unteren Augenrandes fort.

L, lat. 34-35

10 (h\s zur Ventralbasis).

Vulgärname: Romero, Romerito (Tenerife).
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29. Ncrophis Damerili n. sp.

Die Länge des Sclinabels bis zum vorderen Aiigenrande gleicht

der Hälfte, die Länge des Auges i/g der Kopflänge. Über dem Kie-

mendeekel läuft eine stumpfe Leiste hin, welche zum hinteren Rande

des Auges zieht und von einer schwärzlichen Linie begleitet ist,

welche jenseits des Auges längs des schwach erhöhten seitlichen

Schnauzenkieles bis zum vorderen seitlichen Ende der mäßig com-

primirten Schnauze sich fortsetzt. Die Stirne ist concav, die Schnauze

erhebt sich in der Mittellinie zu einer zarten, ganzrandigen Leiste.

Der Kiemendeckel ist zart gestreift, die einzelnen Streifen laufen

radienförmig vom oberen, vorderen Winkel des Operkelis aus.

Der Rumpf zeigt sieben mehr oder minder schwach vortretende

Kanten, die Ringe des Rumpfes sind wi(f die Stirn- und Scheitel-

gegend mit sehr kleinen Grübchen zwisr^hen schwaciien Erhabenheiten

und mit zarten Querleistchen besetzt. Die Dorsale beginnt hinter dem

20. Ringe und besteht aus 37 Strahlen, deren Basis sich über

zehn Ringe ausdehnt, von denen drei dem Schwänze angehören.

Der Schwanz ist nahezu 2mal so lang als der übrige Körper mit

Ausschluß des Kopfes und wird von circa ßü Ringen gebildet.

Die Caudale ist schwach entwickelt und enthält sechs kurze

Strahlen. Peetorale und Anale fehlen.

Zahlreiche, silbergraue Querstreifen mit dunkler Umrandung

liegen am ganzen Rumpfe, erlöschen aber häufig bei Exemplaren,

welche längere Zeit in Weingeist aufbewahrt liegen. Die Grundfarbe

ist hell- oder dunkelbraun, seltener olivengrün.

Wir besitzen sechs Exemplare von Bombay, das größte der-

selben ist 11 ", das kleinste 0" lang.

30. Monacanthus hippocrepis Q. Gaim.
Syn. Mon. variabilis Richards., Voy. Ereb. Terr. , Fish. paff. 67. pl. 83

fig. 1-6.

Ein im Privatbesitze des Herrn Hofrathesvon HyrtI befindliches,

14y4" langes Exemplar aus der Umgebung von Melhourne in Au-

stralien zeigt eine bedeutend gestrecktere Körper- und insbesondere

Kopfgestalt als das von Richards on i. c. beschriebene und abge-

bildete Individuum, ferner eine größere Anzahl von Strahlen in der

zweiten Dorsale und in der Anale, stimmt jedoch in der Beschuppungs-
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weise und in der Art der Be7.,ThMung, zum Theile fiucli iu der Zeich-

nung mit M. hippocrepis überein, dürfte daher von letztgenannter

Art niclit speeifiseh verschieden sein. Die Länge des Kopfes bis zum

hinteren Augenrande ist nahezu 4mal, die grüßte Höhe des Leibes

etwas mehr als 3i /^mal in der Totallänge, der Durchmesser des kreis-

runden Auges Si/amal, die Länge der Pectorale Z-/^mv>,\, die der Cau-

dale etwas mehr als lyjmal in der Kopflänge enthalten.

Der erste Stachel der ersten f)orsa!e, welcher senkrecht über

der Mitte des Auges eingelenkt ist, spaltet sich abnormer Weise bei

dem von uns untersuchten Exemplare in drei, wellenförmig gebogene

Aste; der mittlere längste ist nahezu 1 "/omal in der Koptlänge ent-

halten. Der zweite Dorsalstachel ist sehr kurz und von ziemlich be-

trächtlicher Stärke, comprimirt. Die zweiteDorsale enthält 39 Strahlen,

von denen einzelne gabeltVirmig getheilt sind, die Anale .36, die Pec-

torale 13 Strahlen.

Zunächst der Basis der langen zweiten Dorsale und der Anale

liegen mehrere, stellenweise unterbrochene, mäßig breite, längs der

Mitte der Rumpfseiten sehr schmale dunkle Längsstreifen; in der Pec-

toralgegend nur auf einer Körperseite ganz unregelmäßige, braune

Wolkenflecken. Vier sehr starke gedrungene Stacheln mit nach vorne

gebogener Spitze sitzen auf breiter knöcherner Basis in der Mitte des

Schwanzstieles in zwei Reihen. Die einzelnen ovalen oder rhomben-

förmigen Schuppen erheben sich zu einem querstehenden Kamme,

welcher in der Regel in 3—5 kurze, stumpfe Spitzen oder Zähnchen

endigt; nur bei .Männchen zeigen die vor den vier Caudalstachein

liegenden Schuppen ziemlich lange, schlanke, an der Spitze haken-

förmig nach vorne gebogene Borstenzähne.

31. Arius argyroplearon C. Val.

Syn. Ariodes acutus h\kv. , Prodr. Silur., pag. 87.

» argyropleuron BIkr. , Atl. Ichthy. Silur, p. 40, pi. 59.

Wir besitzen ein großes Exemplar (Weibchen) dieser Art,

welches in der Form des Kopfes genau mit dem von Dr. Bleeker

abgebildeten Exemplare, einem Weibchen, übereinstimmt, doch

ist der Occipitalfortsatz etwas breiter (aber sciimäler als bei

Ar. tonggol und Ar. macrocephalus) und an den Seitenrändern

schwach gebogen, die Zahnbinde des Zwischenkiefers bedeutend

länger (wie bei Ar. macrocephalus), die Zahnplatten am Gaumen sind
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weiter aus einander gerückt (wie bei Ar. macrocephalns), doch eben

so breit, wie sie Bleeker bei Ar. argyropleurun abbildet. Die Zähne

am Vomer fehlen bereits, doch nach den Grübchen auf den beiden

Platten zu schließen, dürften sie ziemlich zahlreich gewesen sein.

Die Länge des deprimirten Kopfes bis zum hinteren, häutigen Ende

des Kiemendeckels ist 3'/6™fil»bis zum hinteren Ende des Occipital-

fortsatzes circa 23/5mal, die Körperhöhe genau 5mal in der Körper-

länge (bis zur Basis der mittleren Caudalstrahlen), der Durchmesser

des tief gelegenen Auges circa S^/jmal in dem, hinter dem Auge be-

findlichen Kopftheile und etwas weniger als 3mal in der Schnauzen-

länge, die Breite der Mundspalte 3mal, die Kopfbreite Is/^mal in der

Kopflänge enthalten. Die Stirnbreite beträgt 81/3 Augenlängen. Die

Höhe der Dorsale erreicht circa 3/4 der Kopflänge. Der innerste Ven-

tralstrahl ist bei Weibchen nach hinten und zugleich etwas nach außen

mit einem eigenthümlichen, quergestellten, ziemlich steifen Anhange

versehen; in welcher Beziehung er mit dem Fortpflanzungs-Acte steht,

ist noch unbekannt.

Die Höhe der Fettflosse ist circa 4«/3mal in der der ersten Dor-

sale enthalten, oder der Länge des Auges gleich, die Basislänge der-

selben circa li/omal in Höhe enthalten. Die Zunge bildet nach vorne

zwei freie bogenförmige Lappen, welche in der Mitte durch eine Ein-

buchtung von einander getrennt sind.

32. Macrones planiceps spec. Kühl & v. Hass. , Cuv. Val.

S y n. Ilemibagrus planiceps B 1 k r.

V^on dieser Art finden sich zwei kleine, 41/2 und 42/3" lange

Exemplare im Wiener Museum aus Java vor; bei diesen ist die Kopf-

länge nur 32/3mal in der Körperlänge, die Kopfbreite 1 1/2^^1, die

Kopfhöhe etwas mehr als 2mal, die Augenlänge genau 4mal in der

Kopflänge enthalten. Der Stachel der Dorsale ist nahe am oberen

Ende und zwar am vorderen Rande mit zwei zarten, nach unten ge-

kehrten Haken besetzt, die im höheren Alter verscliwinden mögen.

Die Entfernung der Fettflosse vom hinteren Basisende der strahligen

Dorsale ist etwas geringer als die Basislänge derselben.

33. Pleoronectes Gllli n. sp.

In der Zahl i\tv Dorsal- und Analstrahlen stimmt diese Art mit

Pleiironectes nücrocepha/us überein, doch ist die Länge des Kopfes
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nur 42/5 mal, die größte Leibeshöhe genau 2mal in der Körperlänge

(ohne Caudale) enthalten.

Die Mundspalte ist klein, aufwärts gerichtet; auf der augenlosen

Seite liegen in beiden Kiefern ziemlich große, platte Zähne; die

Lippen sind wulstig.

Das untere Auge ist etwas kleiner als das obere und erreicht an

Länge ^4 des Kopfes. Eine stark erhöhte, unbeschuppte Leiste trennt

die Augen von einander.

Die Dorsale beginnt vor der Mitte des oberen Auges, ganz nahe

hinter der kleinen hinteren Nasenöffnung der augenlosen Kopfseite

und enthält an dem von uns beschriebenen Exemplare 89 Strahlen,

von denen die höchsten im dritten Viertel der Flossenlänge nur 2/»

der Kopflänge erreichen.

Die Pectorale der rechten Körperseite wird von elf, die der linken

von zehn Strahlen gebildet, deren längste nicht ganz 2mal in der

Kopflänge begriffen sind.

Die Ventralen beider Körperseiten gleichen sich an Länge,

welche circa 2s ^mal in der Kopflänge enthalten ist.

Vor der Anale ragt kein Stachel hervor. Die Anale selbst besteht

aus 72 Strahlen, erreicht dieselbe Höhe wie die Dorsale und endigt

wie letztere in äußerst geringer Entfernung vor der Caudale, welche

am hinteren Rande fächerförmig abgerundet und ebenso lang wie der

Kopf ist. Die Seitenlinie beschreibt unmittelbar hinter dem Kopfe

einen sehr flachen und kurzen Bogen, dessen hinteres Ende in eine

senkrechte Linie mit der äußersten Spitze der horizontal zurückge-

legten Pectorale fällt und läuft hierauf in horizontaler Richtung bis

in die Nähe der Caudale, zu welcher sie sich schwach erhebt.

Die Schuppen beider Körperseiten sind nahezu gleich stark ent-

wickelt, oval und cycloid. Am Kopfe ist nur der vorderste Theil

(Schnauze, Lippen und mittlere Augenleiste) schuppenlos.

Totallänge des beschriebenen Exemplares, welches auf beiden

Körperseiten einfarbig dunkelbraun ist, 10 '/o".

Fundort : Eismeer bei Nordisland.

34. Apioniehthys Ottonis n. spec.

Das Wiener Museum besitzt schon seit geraumer Zeit zwei

trefflich erhaltene Exemplare eines Pleuronectideu, welcher wohl

zweifellos in die von Kaup aufgestellte Gatt. Aphnichthys gehört.
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Die Körpei'geslali ist binif'örmiy, nach liinteii zugespitzt, die

Kopflänge y'/^rnal, die gi-ö(5»te Leibesliühe circa Sy^mal; die lange,

zugespitzte Caudale 4y,;mal in der Totallänge enthalten. Die Augen

sind aulTallend klein, punkll'önnig; das obere Auge steht vor dem

unteren; die Eiitreriiinig der Augen von einander beträgt circa '/g

der Koptlänge.

Am oberen Minidrande, zwischen den Augen, liegt ein Naseu-

luch in einer mäßig «eilen und langen Tube. Aul" der augenlosen,

d. i. linken Kopiseite ist die Narine scheibenförmig erweitert und am

Rande zart gelappt; sie liegt wie die röhrenförmige Narine der rech-

ten Kopfseite am oberen Mundrande, doch viel weiter nach vorne,

der abgerundeten Spitze des Unterkiefers gegenüber, an der Wurzel

des sogenannten Sichelschnabels, welcher über die Symphyse des

Unterkiefers mehr oder minder bedeutend binabi-eicht.

Der Unterkiefer trägt nur auf der blinden Kopfseite feine Zähn-

chen, der obere Rand der Unterlippe ist auf der Augenseite mit

circa 16 —17 Cilien besetzt, welclie gegen den Mundwinkel an Länge

abnehmen. Die Öffnung des Kiemendeckels bildet ein kurzer Schlitz.

Die Dorsale beginnt an der Wurzel des häutigen Schnauzen-

hakens oder selbst an der Spitze desselben, und enthält 70 —73 ein-

fache Strahlen, von denen die längsten die Mitte der Flosse ein-

nehmen und an Höhe (Mrca der Hälfte der Koptlänge gleichkommen.

Die Ventrale der Augenseite beginnt in geringer Entfernung liinter

der Sj)itze des Unterkiefers, enthält vier oder fünf Strahlen, und geht

ohne Unterbrechung in die Anale über. Bei keinem der von uns un-

tersuchten (zwei) Exemplare zeigt sich die geringste Spur einer

Ventrale an der augenlosen Körperseite. Die Anale wird von 52 —54

Strahlen gebildet, die längsten liegen in und etwas vor der Mitte

der Flosse, und sind ebenso hoch wie die der Dorsale. Nach hinten

nehmen sowohl die Dorsal- als Analstrahlen an Höhe ab und verei-

nigen sich mit den Randstrahlen der langen, zugespitzten Caudale;

doch bezeichnet eine seichte Einbiiclitung die Gränze der einzelnen

Flossen, die vielleicht bei frischen Exemplaren nicht wahrnehmbar

sein mag.

Die Seitenlinie ist einfach und durchbohrt auf der rechten Kör-

perseite in ihrem durchgängig horizontalen Verlaufe zwischen dem

hinteren Kopfende und der Basis der Caudale circa 87—90 Schuppen,

setzt sich aber noch über einen Theil der Caudale selbst fort. Die
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Scliuppen der Aiigenseite sind ctenoid, die viel kleineren der augen-

losen Körperseite cycluid. Die größten Schuppen der Augenseite

liegen an und zunächst dem oberen und dem vorderen Rande des

Kopfes und am Nacken, etwas kleinere an der Wange. Eine Reihe

ctenoider Scliu[ipen sitzt auf jedem Strahle der Dorsale, Ar)ale, Veur

Irale und Caudale; die Schuppen fallen aber auf letzlerer Flosse

leicht ab.

Körperjarhung bei Spiritusexemplaren: hell bräunlichgelb.

Körperlänge der beschriebenen Exemplare: 3".

Fundort: Sicilien. Im zoologischen Museum zu Wien durch

Prof. Otto.
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Erklärung der Abbildungen.
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Cenlroprisfis Ayresi n. sp.
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Fi}j. \. Serranus mactihitn-fascialus n. sp.
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„ 2. Trochocopus scrofa, juv., mas.
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Cenlrophonis ovidits C. V., Var.
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Fig 1. Schlundzähne,
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